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Die „Hanziger Volhsfimme“ erſcheint ſaglich mit Aus⸗ 

mahmz der Sonn, und Feiertage. — Beßnaspreiſet In 

Danzig Dolhreler Zutenlema ins Haus monatlich 28.— Mk., 
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Kollilons⸗Schwierinkeiten in Deutſchland 
Die Deutſche Volkspartei Regierungsparte!? 

Zentrum und Demokraten haben Angſt vor der 

Lrepubltkaniſchen Courage bekommen. Die Bereitwil⸗ 

ligkeit der Unabhängigen, ſich auf den Boden der De⸗ 

mokratte zu ſtellen und auch in die Reichsregierung 

einzutreten, hätte eine ſtarke republikaniſche Regie⸗ 

rung geſchaffen. Aber Demokraten und Zentrum, bie 

ſich noch eben ſtark gegen die Reaklion entrüſtet hat⸗ 

ten, fürchteten, daß durch den Beitritt der Unabhän⸗ 

gigen der Einfluß der Arbelterſchaft in der Reichs⸗ 

regierung zu ſtark würbe und wollen daher die Re⸗ 

publik durch die monarchiſtiſche Deutſche Volkspartei 

ſchützen. Der Flihrer dieſer Partei Streſemann hatte 

der Republik einige nichtsſagende Rebensarten ge⸗ 

wibmet und es ſo hingeſtellt, als ob treueſte Anhän⸗ 

ger der jetzigen Verfaſſung eigentlich die Rechts⸗ 

parteien ſind. 

Zentrum und Demokmten ſind auf dieſen natioual⸗ 

Liberalen Seiltanz hereingefallen und haben an die 

Heutſche Volkspartei die Einladung gerichtet, der Re⸗ 

aierungskoalition beizutreten. hr Schreiben hat fol⸗ 

genden Wortlaut: 

„Die Not der Stunde verlangt mehr denn je die 
Garanzielmng aller, die zu tätiger Mitarbeit an. dem 

Wieberauſbau des Sraates auf dem Boden der heutigen 

Verbältniſſe bereit ſind. Der Mord an Rathenau hat 
den Abgrund gezeigt, an dem Deutſchland ſteht. Zentrum 

und Demolraten halten die Zuſammenarbeit mit der 
Deulſchen Volkspartet nach den Ausführungen der 

völksparteilichen Redner im Reichstage ſür möglich. 

Von den in ber Regierung zu verelnigenden Parteien 

ü müſſe jede Agitation gegen die Verfaſſung der Nepublik, 

ö ihre Vermalkung und ihre Embleme vermteden werden 

und dei Staate müſſſen durch das Schutzgeſetz die Macht⸗ 

mittel gewährt werden, die er zu ſeiner Verteidigung be⸗ 

darf. Ferner ſind alle Bemühunnen der Regierung, die 

außenpolitiſchen Verhältniſſe durch internationale Ver⸗ 

handlungen zu verbeſſern, zu unterftlltzen. Die Volks⸗ 
partei wird um Aeußerung gebeten, ob ſie bereit ſei, ſich 

auf dieſer Grundlage an der Reglerung zu beteiligen.“ 

ä Die Deutſche Volkspartei hat ſich natürlich bereil 

erklärt, der Regierungskoalition beizutreten. „Kaiſer, 

Kaiſer“, läßt Goethe ſeinen Götz ruſen: „Räuber be⸗ 

ſchützen deine Kinder!“ „Republik, Republik“,kann man 

jetzt ſagen, „Monarchiſten marſchieren zu deinem 

Schutz auf!“ 

ů Der „Vorwärts“ ſchreibt zur augenblicklichen Lage: 

In maßgebenden Kreiſen der ſozialdemokratiſchen 

Reichstagsfraktion ſtehe man dleſem Sthetli dur Lür⸗ 

gerlichen Koalitionsparteien äußerſt peſſimi 

genüber, zumal man ſich klar darüber iſt, daß ein Ge⸗ 

ſetz zum Schutze der Republik, wie es unter den 

augenblicklichen Verhältniſſen notwendig ſei, nur durth 

eine Linksmehrheit mit Einſchluß der Unabhängigen 

erledigt werden könne. Die Republik kann nur durch 

eine republikaniſche Mehrheit die notwen⸗ 

digen Maßnahmen zu ihrem Schutz ergreifen. Das iſt 

die Mehrheit, die aus Zentrum, Demokraten, Sozial⸗ 

demokraten und Unabhängigen beſteht. Hält 

die Oppoſition ſo feſt zuſammen, daß ſie bei der ent⸗ 

ſcheidenden Abſtimmung mehr als ein Drittel der 

Stimmen erhält und das Geſetz zu Fall bringt, ſo 

müſſen die Wähler gegen ſie aufgerufen werden. 

Den Wählern werden wir dann ſagen, daß wir 
nicht Grauſamkeit, nicht Unfreiheit, nicht Knebelung 

Andersdenkender verlangen, ſondern nur Gerech⸗ 

tigkeit und nur ienes Maß von innerer Ruhe für 

unſer gemartertes Volk und Land, ohne das ihre Wie⸗ 
dergeneſung unmöglich iſt. Das iſt aber, angeſichts 

der grauenhaften Zuſtände, in die wir geraten ſind, 

ohne eine gewiffe Härte unmöglich. Wir Sozialdemo⸗ 

kraten wollen Menſchlichkeit, Milde, unbeſchränkte 

Freiheit der Meinungsäußerung für jedermann, glei⸗ 

ches Recht für alle! Aber wenn der Edelmut der Re⸗ 
publik als Schwäche ausgelegt wird, die jede Verbre⸗ 

cherfreiheit bis zur Mörderfrelheit geſtattet, 
dann muß die Republik eben zeigen, daß ſie auch an⸗ 
ders kann! Jetzt berufen ſich diejenigen, die uns ge⸗ 

hudelt und gebüttelt haben, auf unſere demokra⸗ 

tiſchen Ideale. Wohl, wir geben ſie nicht auf! 

ü 
ů 
ů 
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Wir haben nur erkannt, daß wir durch eine Ueber⸗ 

gangszeit hindurch müſſen, um ſie verwirklichen zu 
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en Gewerkſchaften 
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können, und diejenigen, die jetzt an unſer gutes Herz 
boben ren⸗ ſie waren es, die uns dazu gezwungen 
haben. 

Republikaner, werdet hart! 

  

Deutſchnationale Provokation 
im Reichstag. 

Der Reichstag hat Mittwoch mit ber Beratung über 
den Geſetzentwurf zum Schutz der Republit begonnen. 
Reichsminiſter des Innern Dr. Köſter ſagte: Das 
eſetz zum Schutze der Repubnk gier uns beſſere Mii⸗ 
tel als bisher gegen bie geheimen Organiſationen. 
Als der Abgeorduete Cunv (D. Vp.) die Reiſe Hin⸗ 
denburgs durch Eſtpreußen als polttiſch völlig harm⸗ 
los ſchilderte, kam es zu Veiſallskundgebungen der 
Tribünenbeſucher. Auf Veranlaſſung der Kommuni⸗ 
ſten und Unabhängiger wurden die Perſonen, die ſich 
daran beteiligt hatten, von der Tribüne entfernt. Auf 
die provozierende Behauptunug des Abgeordneten 
Henſel (Dtuatl.), daß die Heimat dem Frontheer in 

den Rücken geſallen ſei, ſetzte erneut ungeheurer 
Lärm bei der Linken ein. Der Präſident mußte die 

Sitzung auf einige Zeit unterbrechen. Als kurze Zeit 

darauf die Sitzung von dem Präſidenten Loebe wicder 

cröffnet wurde, verhinderten die linksſtehenden Ab⸗ 

geordneten den Abgeordneten Heuſel am Reden, ſo 

daß der Präſident die Sitzung ſchlieſſen mußte. 
Im Rechtsausſchuß des Reichstages wurde heute mit 

der Beratung des Geſetzentwurfs zum Schutze der Re⸗ 

publik begonnen. Es ſind verſchiedene Anträhge geſtellt 
vorden. Die Debatte drehte ſich in der Hauptſache um 

die Frage, ob ein Geſatz zum Schutze der Republik ſo⸗ 

fort notwendig ſei, oder ob man vorläufig mit der 

Verordnung auskommen könne. Für das letztere 

traten die Deutſchnationalen und die Deutſche Volks⸗ 

partei ein. Nach Schluß der Ausſprache wurde zur 

Durchberatunt der verſchiedenen Anträge eine Unter⸗ 

kommijßfion eingeſetzt. In der morgigen Sitzung des 

Rethtsausſchuſſes ſoll dann ſofort mit oͤer Abſtimmung 
begonnen werden. 

* 

Ein republikaniſches Beamtendiſziplinargeſetz. 
Der Reichsrat nahm mit 49 gegen 16 Stimmen den 

Geſetzentwurf über die Pflichten der Beamten zum 

Schutze der Republik an. In den Geſetzentwurf wird 

feſtgeſtellt, daß die Verſagung der Eidesleiſtung auf 

die Republik die ſofortige Entlaſſung der Beamten, 
zur Folge habe, ohne daß den entlaſſenen Beamten 

irgendwelche finanziellen Auſprüche zuſtehen. Zur 

Durchführung des Geſetzes ſollen die vorhandenen 

Diſziplinargerichte verſtärkt werden. Für gewiſſe 

ſchwere Fälle ſoll ein beſonderer Diſziplinarhof ein⸗ 

gerichitt werden, und zwar ein kleiner Diſziplinar⸗ 

ſenat als erſte Inſtanz und ein großer als zweite In⸗ 

ſtanz. Für das Gôſetz ſtimmten alle Staaten mit 

Ausnahme Bayerns ſowie der Vertreter von Cſtpreu⸗ 

ßen, Brandenburg, Pommern, Weſtſalen, der Rhein⸗ 

provinz und⸗-Heſſen⸗Naſſau. 

Sturmſzenen im Preußenparlament. 
Im Preußiſchen Landtag kam es geſtern bei Be⸗ 

ratung der Anträge betreffend den Schutz der Republik 

zu großen Lürmſzenen. Als der deutſchnationale Ab⸗ 

geordnete Herrmann eine perfönliche Bemerkung über 

eine Zeitungsnotiz machen wollte, nachdem vorher ein 

Deutſchnationaler das Geſetz als „AUngſtpolitik“ ver⸗ 

höhnt hatte, drangen die Abgcordneten der Lin⸗ 

ken auf ihn ein, um ihn am Sprechen zu 

verhindern. Es kam unter großem Lärm vor der 

Rednertribüne zu einem Handgemenge. Erſt als 

Präſident Leinert ſeinen Sitz verlaſſen hatte, trat all⸗ 

mählich wieder Ruhe ein. Nach Wiebereröffnung der 

Plenarſitzung verlas Präſident Leinert eine Erklä⸗ 

rung, in der der Aelteſtenrat alle Parteien ermahnt, 

die Autorität des Präſidenten zu ſtüärken, wenn es 

nicht unmöglich werden foll, die parlamentariſche 

Tätigkeit weiter zu führen. Ein⸗ Vertagungsantrag 

des Aelteſteurates wurde gegen die drei ſozialiſtiſchen 

Parteien angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 

Kriegsſchulddebatte in der franzöſiſchen 
Kammer. 

In der franzöſiſchen Kammer kam es geſtern zu 

einer großen Ausſprache über die Kriegsſchuldfrage. 

  

Mkerung 

 

 

 

 

    

 
 

  

 
 

  

  

Mizelnummer 1,50 Mäk. 

mie 
Anzelgenpreis: Die B.peſpaltene Zelle b.— Mh. 
augwüfte 7.＋ Mk. üüeeee 

      

  

von guswöris 20,—PPit. Pei Wüederholang Rabat 
Annahine ble früh 9 Uhr. — Poſtichehkkonto D 2945. 
GErpedb tehn Am. Epuübent — Liwbös 3900. 

nach beſ. Tarif, die u Rehlamezeile 16.— 

E 

  

13. Jahrgang 

Der kommuniſliſche Abg. Marcel Cachin erklärte: Die 
franzöſiſch⸗engliſche Allianz von 1914 habe Frankreich 
Vorteile in Marokko und England ſolche in Aegypten 
eingetragen, alſo den Appetit der andern europäiſchen 
Staaten angeregt. Auf dieſe Kriegsgefähren, die 
leden Tag ſtärker geworden waren, habe Jaur“ bin⸗ 
gewteſen. Cachin las einen Brief Iswolskis aus dem 
Jahre 1912 vor, der beſagt, daß mon ſich in Paris zu 
wundern beginnt, daß Rußland keine Vorbereitungen 
treffe, um auf die Vorbereitungen Oeſterreichs gegen⸗ 
ilber Serbiem zu antworten. Frankreich habe alfo an 
den Krieg gedacht, als Rußland noch nicht daran ge⸗ 
bacht habe. Cachin verlas auch einen Bericht des 
belgiſchen Geſandten in Paris vom Jahre 1914, in bem 
von der nationaliſtiſchen Polittk Poincareés und Mil⸗ 
lerands geſprochen wird, die gefahrvoll ſei. Cachin 
aing dann auf die Friedensverfuche Kalſer Karls von 
Deſterreich von 1917 ein. Poincaré unterbrach ihn 
und ſagte, er habe von dieſem Schritt ſofort Ribot 

Kenntnis gegeben. Auch am 5. April, ſechs Tage nach 

dem Brlef des Kaiſers, habe er mit Briand geſprochen. 
Cachin enklärte darauf, baß Lloyd George vie Frle⸗ 
densvorſchläne für wichtig gehalten habe. In Franl⸗ 
reich aber habe man ſie fallen gelaſſen. 

Hieranf ſagte Polncaré, wenn man den ehemaligen 

Präſidenten der Republik angreife und alle Regierun⸗ 
gen, die um ihn waren, dann greift man Fraukreich 
ſelbſt an. Man könne das ſeſtſtellen durch die Heftia⸗ 
keit der Haßcampaaue, die in Deutſchland gegen dieſe 

Rehierungen und gegen die Urheber des Verſailler 
Vertrages eutfeſſelt wurde. Dieſer Nertrag baue ſich 
auf auf der Verantwortlichkeit für den Krieg und die 

beiden franzöſiſchen Kammern haben einſtimmig 

dieſer Auffaffung zugeſtimmt. Deutſchland habe ver⸗ 

ſucht, in England, in den Vereinigten Staaten und 

ſelbſt in Frankreich dieſelbe Campagne zu entfeſſeln, 

wie ſie in Deutſchland entfeſſelt worden ſei, um ſeine 
Verantwortlichkeit auf andere abzuwälzen. Poincar⸗ 

kam daun auf die Ereignſſſe von 1014 zu ſprechen. Er 

erklärte, daß die franzöſiſche Regierung ſo wenig an 

einen Krieg dachte, daß er, Poincaré, mit Viviani nach 

Rußland reiſte und daß er mitten in der Oſtſee erſt 

die ernſten Ereigniſſe erfuhr. Frankreich habe alles 

getan, um Europa und der Welt dieſe Kataſtrophe zu 

erſparen. ů‚ 

Neue Regierungskriſe in Polen. 

Mittwoch ſtellte ſich im Sejm die neue polniſche 

Regierung Sluwinski vor. Der Miniſterpräſident 

Sluwinski ſührte in ſeiner Programmrede aus: 

Die Regierung werde denfelben Grundſätzen huldi⸗ 

gen, bie den Grundſtein der Polittk des letzten Kabinetts 

bildeten. Die eingegangenen Staatsverpflichtungen wür⸗ 

den ſtreug eingehallen werden. Auf das Bündnis mit 

Franukreich geſtützt, werde die Regierung die Beziehungen 

zu Rumänten vertiefen und die Beziehungen zu der klei⸗ 

nen Entente und den valtiſchen Staaten zu ſtärken ſuchen 

und in Verfolgung ihrer Frtedenspolittk werde die Re⸗ 

gierung ein engeres wirtſchaftliches Zuſammeuleben 

mit den andern Staaten anſtreben. Auf die Finanzlage 

Polens übergehend, bemerkte der Miniſterpräſident, 

daß die gegenwärtige Lage nicht günſtig fet. Das im Vur⸗ 

anſchlag für 1922 vorgeſehene Defizit von 132 Milliarden 

habe ſich auf 400 Milliarden erhöht. Um übermäßiger 

Inſlatton entgegenzutreten, werde die Regierung zur 

Aufnahme einer Anleihe ſchreiten. Der neue Finanz⸗ 

miniſter ſei mit der Ausarbeitung eines füy eine längere 

Zeltdauer berechneten Finanzprogramms beſchäftigt. 

Grundlage der Sanierung ſolle der Ausban ves beſtehen⸗ 

den Steuerſyſtems bilden. Beziiolich der ingeren Politik 

ſagte der Miniſterpräſident: Der für die Neuwahlen an⸗ 

geſetzte Termin würde eingehalten werden. 

Die neue Regierung fand im Sejm jedoch keine 

Mehrheit, da der konſtitutionelle Slub zur Oppoſition 

der Rechten übergegangen iſt. Als daher nach Schluß 

der Rede des Miniſterpräſidenten die Linksparteien 

im Bewußtſein ihrer Schwäche eine Vertagung der 

Debatte beantragten, wurde dieſer Antrag mit 105 

gegen 109 Stimmen abgelehnt. Ein von den Rechts⸗ 

parteien beantragtes Mißtranensvotum 

konnte nur dadurch aufgeſchoben werden, daß die⸗ 

Linke durch Obſtruktion die Abſtimmung vertagte. 

Nach dieſer Sachlage iſt das Kabinett kaum mehr 

zu retten. Als Nachfolger wird abermals ein Kom⸗ 

promißkandidat erwartet, und zwar hat vorläufig der 

chemalige Poſtminiſter Steslowiez von den Ronſti⸗ 

tutionellen die beſten Kusſichten. ‚ 
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Arbeiter erſchicu, 
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Die deuiſchnaiionale Schleherei auf 
Demonſtranten. 

Su den blutigen Aengeh, auf deut Riktergut 
Sommerſchenburg bei Magbeburg wird dem „Vor⸗ 
wäkris“ De richtet: t 

Wie autzeſteuten Ermittelungen laſſen teinen Jwei⸗ 
tel dariber, daß die blutigeu Vorkommuiſſe auf das 

gerabezn wahnuieige Verbalteu des Mer⸗ 
wallers des Mutes in CEommerſchendurg, den ebe⸗ 
matinen Ktttmetſters v. Rofenbera, gurlick ⸗ 

aufübren iſt. Zwiſchen dem Verwalter Ruſenberg — 
Meſiber beß mutes iſt raf Gnetfenau — und der Me⸗ 

Völkerung der braunkohlenreicen Wengend um Srm⸗ 

merſchenburg beſtand ſchon lange eln ſehr gelpanntet 
Nerbältuis infolne bes üry“en„Hüy Aich t8 · 

loſen Wenehmenedes Kittmelſters. Gs 

iſt einwandtret feſtineſtent, auch von amtlicher Seite, 

daß von dem Miltmeſſter, oöne baß er ſich in Rot be⸗ 

ſand, das Feuer auf die Temonſtranten erbffnet wor⸗ 

den ilt. Geholfen haben ihm dabri auch der Guis⸗ 

ünſnettor ſund unverſtändilcherweile zwel Klur⸗ 

ſ(chunbeamte, die, wie von einem Aunenzeugen 

bereits öargeſiellt üil. von dem ſchloßartigen, mit 

Mauern und ſchweren Elſentüren geſicherten Gutshoſe 

auk die Temonſtrauten neſchoſen haben, als eine Ab⸗ 

ordunun hur Unterhandlunn den Hef belrak. 

muwahr iit kie vom Wolff⸗Burcau verbreitete Be⸗ 

hanptung, daß dir von Magdeburn arkommene Schutz⸗⸗ 

poli'sel fotort bei ihrem Eintrefſen in Sommerſchen⸗ 
burg ennvaffnet worden ſei. Rͤchtig iſt vielmehr, daſt 

die Aolisei auf Unforderung der Sommerſcheuburger 
um dem ſchießwütigen Ritt⸗ 

meiiter das Handwerk zu legen. Rolenberg bat es 

fertig nebracht, auf einen einzelnen Arbetter, einen 

mitrer mit mehreren Kindern, der abends gegen 10 

Uhr ahnungnsloa von der Arbeit auf dem Nachhaufe⸗ 

wehe an dem Schloß vorbeigehen mußte, eine Ha nd⸗ 

nranale zu werſen, wodurch dem Mann der halbe 

Kopf wegnerißen wurde. Außer ihm haben die Ar⸗ 

beiter uoch zweiandere Dote. darunter auch einen 

n jäbrigen Jungen, und über 10 Berwundele zu be⸗ 

klagen. Ein Teil dieſer Leute, darunter auch der 

lätrine Junge, wurde von den Kugeln⸗ netrofſen, 

als die Menge auf der Flucht vor den erſten Schüf⸗ 

ien be »tpar. Ter Schutzrolizet in Sommerſchen⸗ 
burga haben die Arbeiter keinerlet Schwierigkeiten ge⸗ 
meicht. 

  

    

  

   lige Einvernehmen zwiſchen Schupo 

wurde erſt geſthört, als aus Helm⸗ 

iteödt einige hundert Hommuniiten erſchienen, 

die jolert über die Schittwolizei heriicten und ſie ent⸗ 

tineten. Das Schloß iit dann von den Helmiedtern 
geſtürmt und anspbeplündert worden. Einer 

der Flurſchützen iit von den Helmſtedtern erichlagen 

worden. Roſenvers ſelbit wurde nach der Erſtürmung 

des Schloßßes von Arbeiterſamaritern in Schitzz ge⸗ 

     
    

   

nommen und am Mittwoch vachmittag in einem 

Krankeuantomobil in Sicherheit gebracht. Die Aerzte 
haffen, ihn am Leben erhalten zu können. Seine 
Frau und ſeine Kinder wurden non Parteinenoſſen 

ue dem Schloiſe geholt und nach Mandebura nebracht. 
MNittmock abend war in Sommerſchenbitra durch 
emühungen der Arbeiter unter Führunn einiger 

ktionäre der SpD. und USP. die Ruhe wie⸗ 
Serhergeſtellt. ‚ 
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Beilegung des Zwiſchenfalls in 
à* „Sächſiiche Nolka — 

aus Mert 

Zwickau. 
Nerhand— 
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Porteten beſtchenden Mkitonsgausſchuffes mtt 

Srbeumeten batten folgenbes Leebvis; 7 
answärkice SSGuroverſtärkung bat Bwickan verlaſſen, 

2. Die Zwickaner Schupo bat ſich jeber Tütlgkeln gegen 

die Ardelter und Pemonſtranten ou euthalten. 3. Der 

Aklionsausſchuß und die Funktlonare ber ſoßlaliſtt⸗ 

ſchen Varleten baben die a N für die Rubhe und 

Sicherhbeit der Stadt Zwickan Übernommen und eine 

Arbellerwehrmannſchaft gebildet, die durch abgeſtem⸗ 

e weiße Armbinden und Auswe'skarten kenntlich 

lſt. 4. Dle Streiktane werden bezahlt, aber nur, wenn 

am Ponnerstag frülb die Arbeit wirder aufgenommen 

word.? LTemgemäß hat dle geſamte Arbeiterſchaft von 

Zwickan und Umgebung die Arbeht geſtern wieder 

aufgenummen und es berrſcht vollſtindige Rühe, 

An der geſtrinen Slcung des ſächſiſchen Landtages 

gab ber Miniſter des Innern Lipinski elne Darſtel⸗ 

lung der blutigen Vorgänge in Zwickau, die dte Mit⸗ 

tellung der Preſffe beſtätigt. Er fügte Unzu, daß nach 
Verbeiführung einer Einigung mit bem Aktionbaus⸗ 

ſchuß, der für bie Sicherhelt der Stabt die Gewähr 

ilbernahm, die Verſtärkung der Landespoltzel bereits 

zurtickgezogen wurde. Etwa 20 jugendliche Demon⸗ 

ſtranten ſind verhaftet. Etwa 60 Perſonen wurden 

bei den Borkommniffen verletzt. „ ‚ 

Eln Gewerkſchaftshaus zerſtört. 
Pin neues Mtientat ber C⸗Sprengkolonnen, 

Wle wir berelts kurz meldeten, wurde am Montaso abend 

kurz nach 10 Uhr auf das im Zentrum der Stadt Mannhelm 

gelenene Gewerkſchaftshaus, das ſogenanute Nolkshaus, eln 

Bombtnanſchlaa verübt. In der grohen Torelnfahrt wurde 

eine Bumbe zur Exploſtion gebracht. Durch die Gewalt der 
Erploflon wurde die eine Außenwand des großhen Verſamm⸗ 

lungsfſaaleb eingedrückt. In dem Saale land gerade eine 
Verſammlung des Schuhmacherverbandes ſtatt. Der Teil⸗ 
nehmer, dle zu etwa zwei Dtttel aus Krauen und Mäbchen 

beſlanden, bemächtigte ſich eine Panik. Sie flüchteten laut 

ichreiend durch die Fenſter auf die Strahe. Trotz der Schwere 
der Exploſion hat der Unſchlag glücklicherweiſe keine Opfer 
an Toten gefordert. Es wurden aber eintge Perſonen burch 
Glasfpiitter verletzt darunter eine Fran derart, daß ſie vom 
Hlatze getragen werden mußte, Jedoch iſt der Gebäude⸗ 

ſchaden ſehr aroß. Die im Erdgeſchoß befindlichen Wlrt. 
ſchafts, und Berſammlunaßräume ſind ſtark beſchädigt. 

Samtliche Fenſter in dem Gebäude ind zertrümmert, die 

Türen zerfplittert, die Wände ſtark demollert. 
Non den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. Man vermutet, 

daß die Urbeber des ebenſo gemeinen wie törichten Anſchla⸗ 
ges in rechtsrablkalen Kreiſen zu ſuchen ſind. Die Polizet, 

die mit einem großen Aufgebot an dem Tatort erſchten und 
ſtrenge Abſperrungen vornahm, bat ſofort umfangreiche Er⸗ 

mittlungen eingeleitet, uver die ſie bis zur Stunde die Ans⸗ 
kunſt verweigert. Die Ausfilhßrung des Anſchlages wurde 
dadurch erleichtert, daß die Straßenbeleuchtung zurzeit ſehr 
mangelhaft iſt und daß die Toreinfahrt nicht abgeſchloſſen und 

auth nicht beleuchtet war. 
Die Erregung in der Arbetterſthaft über dieſen gemeinen 

Anſchlag iſt ſehr groß und bat in dieſen Kreiſen dle Stim⸗ 
mung gegen die Reaktion noch verſchärft. 

„Wo bleibt der Kaiſer?“ 
Eine naive Fragerin. 

In der „Umſchau und Ausſchau“ der deutſchvolks⸗ 
parteitſchen „Kölniſchen Zeitung“ vom Sonntag lieſt 
man folgende Betrachtungen: 

Wo aber bleiben die Männer, die dazu geboren 
und erkoren ſind, fün das alte Heer, für das Heer 
der Befreinngs- und Einigungskriege und für das 
Heer des glorreichen Untergangs eine Lanze zu bre⸗ 
chen? Wo die Männer, die die Ehre hatten, dieſes 
Heer in der Schlacht zu führen und unn beruſen 
wären, mit dem dentſchen Volke gegen die Befleckung 

  

Einge Uubenkeng burch Mörbertzünbe flämmmiecithen 
ſpruch zu crheben? Siab ſie Aumm geworben 

wie die Gunber Wo bleibt ber Kronprinz, der 
noch jlingſt lo verſtändige Worte fand, um uns clan⸗ 
ben zu machen, baß er mit dem Volke fühle unb 
leibe? Wo vor allem bleibt der Katfer, 
er, der doch nicht gekargt hat, von ſeinem Recht Ge⸗ 
brauch zu machen und zu zelgen, baß auch er Antell 
nimmt an dem Geſchick, das uns bewegt? Es iſt 
nicht bekannt gewordben, os er der Namilie 
Rathenau, mit ber »r, wle es heißt, einſt be⸗ 
freundet war, auch nur ſlein Beileidans⸗ 
gefprochen hätte. Hat er nicht daran gedacht, 
dahß er der erſte iſt, dem es zuſtünde, dle Verbrecher, 
die meinen, ihm mit Revolver und Bomben den 
Rückweg zum Throne bahnen zu milſſen,„abzuſchtii⸗ 
teln und als Hllter der Ehre einer rußhmbollen Ver⸗ 
gangenheit Berwahrung bagegen einzulegen, daß 
die Ehre des Erbes, das ihm geworden war, mit 
Blut und Schmutz befubelt wirb? Für die Anſchan⸗ 
ungen, in bie er hinelngeboren würde und dte er 
ſchon einmal, im November 1018, unter Umſtänden 
fretlich, denen vielleicht auch ein Größerer erlegen 
wäre, verleugnet hat, wird ſein Schweigen verhäng⸗ 
nisvoll werden. Es lehrt, daß er und die übrigen, 
bie mit ihm bie Rilckkehr Deutſchlanbs zur Mon⸗ 
archte erſtreben, die ſeeliſche Fühlung mit 
dem Volke verloren haben 
Wilhelm von Amerongen hat nur Zett, bem 

Stammtiſch vom „Goldenen Ochſen“ in Kötzſchenbroba, 
der ihm ehrfurchtsvolles Erſterben herllbertelegra⸗ 
phiert, durch ſein immer noch erhaltenes „Kalſerliches 
Hofmarſchallamt“ elnen herzlichen Gottesgnabendank 
zu ſpenden. Beileid für die Famtlie Rathenau, von 
ber ſich Wilhelm elnſt Aktien der A.⸗E.⸗G. ſichern 
ließ, iſt ſetner unwürdig. Auch möchte er felnen mon⸗ 
archiſtiſchen Mordgeſellen nicht vor den Kopf ſtoßen. 

  

Die Reichsregierung mahnt zur Ruhe in 
Oberſchleſten. 

Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf: In 
wenigen Tagen wird ödle interalliierte Kommiſſion 
Oberſchleſten verlaſſen haben. Mit ihr zugleich räu⸗ 
men die fremden Truppen und Behörden das Land. 
Der deutſchgebllebene Teil Oherſchleſtens wird vieder 
mit dem Mutterlande vereiniht ſein. Jeder, ber durch 
geſetzwidrige und unbeſonnene Taten gegen die An⸗ 
gehörlgen der fremden Mächte neue unabſehbare Ver⸗ 
wickelungen heraufbeſchwört, fügt Oberſchleſten und 
dem ganzen Deutſchen Reic, ſchweren Schaden zu. Im 
Namen der Reichsregierung ermahne ich daher die 
geſamte Bevölkerung ſowie insbeſondere alle mit der 
Durchführung des Abtransportes der interalllierten 
Truppen beauftragten Beamten bringend, ihre Ruhe 
zu bewahren, ſich aller feindſeligen Handlungen gegen 
die interalliierten Truppen und Behörden zu en“al⸗ 
ten und ſo an der ſchnellen und reibungsloſen Durch⸗ 
führung der Ränmung mitzuarbeiten. Dr. Wirih, 
Reichskanzler. 

Endes des Aufſtandes in Dublin. 

In Dublin (Irland) haben ſich alle Aufſtändiſchen 
ergeben. Die Befeſtigungen ſind niedergebrannt. Es 
gab 56 Tote und 230 Verwundete, meiſtens Ziviliſten. 
Die regulären Truppen haben einen wichtigen befeſtig⸗ 
ten Platz, die Kaſerne Millwonnt Droghead zerſtört. 
Sonſt gab es keinen ernſten Zuſammenſtoß im Lande. 
Britiſche Truppen haben an den Kämpfen nicht teil⸗ 
genommen und werden aunch nicht teilnehmen. 

———ͤ———————!!——?.———..—....................———ͤͤͤͤ7—ͤ 
  

  

Die Frauen aus dem Rlten 
Staden Nr. 17 

Von KHenni Lebmann— 

    

von ihr wollte und ſie doch in ſich gar keine Kräft mehr 
kühlte. Aber das brachte ſie doch immer noch fertig, freund⸗ 
lich und geduldig zu ſein und zu geben, was ſie konnte. Nur 

zum Frobſein langte es nicht. Das m ſie der Berta 
13 Der ſtand es auch gut an. — Seit ſie im Hauſe 
wahnte, war viel Lachen und frohes Leben da. Der Mann 
prach ſoviel, wie ſynſt ſelten, und vom Dienſt kam er faſt 
22 K 11111 S. gewor⸗ 

:üer hatte wo f Kantine ge⸗ 
Frau Heile ſühlte, daß ſie ſich über all das freuen 

aber ſie war dazu nicht recht imſtande. 

unkelte, und an den Tiſch, an dem Frau Maria Heiſe 
er Flickarbeit ſaß, drang kaum noch ein Lichtſtrahl. 

ttete die grobe Arbeit zuſammen und erhob ſich, im in 

üche das Abendbrot herzurichten. Das war nicht ſo 
jetzt, wo das Bret knavp war und nicht dem Ver⸗ 

er Magen entſprechend zugeteilt werden 

heut war noch ein Reit zuſammengekochten 
-m Mitiag ber übrig; wenn dazit etwas friſche 
kamen, dann * ſchon. Es war nur ſchlimm, 

die Stadt lieferte, ſoviel ſchlechte 
hatte ichwarze Stellen, die weg⸗ 

af blieb manches Mal nicht 
übrig. 

  

  

  

    

  

    

    

  

    

  

11ue?. 
        

  

    

  

    

Sarto. 
daß bei den Kartoffeln, 

te da     

            

    

      

er⸗ 
Er war ein 
mund hellen, 

cht allzn indell 
ichon der 

ich zu viel bekom⸗ 

feſte Män 

  

    

  

          
  

„Ja, ich hab wahrhaftig genng,“ ſagte ſie. „So das olle 
Geflicke den ganzen Tag! Man wird ganz krumm und dumm 
davon. Heut möchte ich einmal was anſtellen.“ 

„Immer zu! Sag man, was! Ich machte mit.“ 

„Da kaſſ' uns ſchnell ejſen, dann gehen wir ins Kino. 
Das iſt doch noch das einzigſte, wo jetzt ein bißchen Be⸗ 
trieb iſt.“ 

„Immer los, ich bin dabeti!“ ſagte Fritz Hetfe. 

Er war immer dabei, wo es Verguligen gab und wenn 
ein ſo hübſches Mädel dabei war wie die Berta, dann ſchon 
gar. Der konnte man nicht ein ſagen. Das Neinſagen fiel 
Fritz Heiſe ſowieſo ſchwer. Der große, breite Mann war 
einer, der ſich mehr nehmen und ſchieben ließ, als daß er 
ſelber zufſaßte und ſchob. Sein hochgedrehter Schnurrbart 
war ſo ziemlich das einzige Energiſche an ihm. Er ließ ſich 

auch von der Berta mitzichen, wohin ſie wollte, und ihre 
kecke Art gewann ihm weit mehr ab als das ſtille Weſen der 
eigenen Frau. Seine Kameraden wunderten ſich manchmal, 

wie er zu der überhaupt gekommen war; die zarte, ewig 
kränkelnde Frau war doch nichts für ſolch ſtrammen Kerl, 
wie der Heiſe einer war. Als Mädchen war dle Maria Heiſe 

einem ſeltſam feinen Liebreiz gemefen, der es dem 
un Manne angetan hatte, vielleicht gerade, weil es 

Apartes war, das ihm in die Augen ſtach. Der Reiz 
war heute noch über der Frau, nur weit mehr verſchleiert 
als früher. Den Mann zog er nun, da er zur Gewohuheit 
geworden war, nich: mehr au. Er hatte Sehnſucht nach Luſt 
und Friſche, — jetzt mehr als je, denn die harte Zeit in dem 

en, der Sthrecken draußen, das Entbehren und 
m wie in munchem andern einen faſt 

ger geweckt. Kamen ſie zurück aus 
d bßauſten irgendwo in Freundes- oder Fein⸗ 
ſchlugen ſie über die Stränge, einer wie der 

Frauen daheim brauchten es nicht zu erfahren. 
s doch, dafür ſorgten die Urlauber, die 

en hatten. So machten viele Frauen 
ern draußen nach. Dafür waren die 
as Gefangenenlager bewachten, oder 

Tällen die Gefangenen ſelbſt, die irgendwo 

er herum ober wurdt 

hein mit der Urla 
men wollte. 

Gortlehung folgtg 
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Der Eteil in der Sisenbuhuhaptverhilitt. 
Eine nichtsſagende Erklärung des Senats. — Ein Arbeltervertreter macht den Senat ſcharf.- 

Schupo und Anüppel⸗Kunze⸗Berſammlung. 

Vollſitzung des Volkstages 
am Donnerstag, den 6. Juli 1922. 

Nach Eröſfnung der Sitzung wurde auf Antrag des Abs. 
Gen. Kloßowökt das Geſetz über Heraufſetzung der 
Grenze der Krankenverſficherungspflicht von 
40 %%0 Mark auf 72 000 Mark in allen 5 Scſunten ange⸗ 
nommen. 

Daßs Haus ſetzte alsdann die 

Etatsberatung 

fort. Aut erſter tebner ſprach der Abg. Matſchkewitz. 

Redner beſchäftigte ſich eingehend mit dem Kultusetat 
und bemängelt, daß der Kultusminiſter dieſen Beratungen 
ſern geblieben ſei. Der Kultusſenator ſei mit ſeinen Anfor⸗ 
derungen für das Schulweſen zu beſcheiden. Die vor einigen 
Monaten einberufene Schuüulkonferenz ſei wetiter nichts 
geweſen als eine grotze Parade. Sachverſtändige Abgeord⸗ 
nete des Volkstages habe man von der Schulkonferenz aus⸗ 
geſchloſſen. Wenn der Senat in dieſer ſeiner Steuerpolttik 
fortfahre, tretbe er die Buürgerſchaft in den Steuerſtreik. Um 
die wirtſchaftliche Lage des Freiſtaates würde es bebeutend 
beſſer ſtehen, wenn die deutlchnattonalen Bremſer im Senat 
verlchtinden würden. Rebner führte Beſchwerde über die 
rigoroſe Behandlung der Iuvallden durch unter⸗ 
gevrdnete Stellen im Wohlfabrtsamt. Er fordert vom Senat 
in bleſer Hiuſicht grundlegenden Wandel. Rachdem Redner 
gegen den Spielklub Stellung genommen hatte, kriti⸗ 
ſlerte er die Stellungnahme des Senatz in der Ber⸗ 
ſaſſungsfrage und erllärte, daß der Senat den Ober⸗ 
kommiſſar Über die Stimmung des Volstages nicht richtig in⸗ 
fſormiert habe. Der Senat habe Dankelkammerpolllik ge⸗ 
trieben und dadurch Keime zu neuen Verfaſſungskämpfen 
gelegt. Auf eine diettbeztialtche Eingabe des Redners hat 
der Oberkommtſſar folgendes geantwortet: Der Hohe Kom⸗ 

miſſar hat mich erſucht, den Empfang Ihrer Erklärung, da⸗ 
tiert vom 4., d. Mts., nebſt Anlagen unter „Ellt“, mit vielem 
Dant zu beſcheinigen, bezüglich Abänderung der Verſatungs⸗ 
urkunde der Freten Stadt Danzis, welche er mit großem 
Intereſſe geleſen hat. (Unterſchrift.) 

Die Knüippel⸗Kunze⸗Verſammlung von 
der Schupo arrangiert! 

Abg. Dr. Eppich (D. P.) nimmt entſchieden Stellung gegen 

eine weltere Verſchleppung der Etats und trat für bie Ver⸗ 
einfachung des Verwaltungsapparates ein. Der Vörſuch des 
Senats, durch ein Prelsausſchreiben praktiſche Vor⸗ 
ſchläge zur Vereinfachung der Verwaltung zu bekommen, ſeit 
jedoͤch unzweckmäßig. Redner rüigte, daß der Abg. Rahn als 
Vorſitzender des Unterſuchungsausſchuſſes über 
dile Knüppel⸗Kunze⸗Verſammlung den Aus⸗ 
ſchuß bisher noch nicht einberuſen habe. An den Senat rlch⸗ 
tete Abg. Dr. Eppich die Aufrage, ob es Tatſache ſei, daß der 
Leiter der Verſammlung ein Oberwacht⸗ 
meiſter Becker der Schutzpolizei geweſen ſei, ferner ob 
die Verſammlung auf Veranlaſſung des Oberleutnants 
Simon der Schutzpolizei ſtattgefunden habe. Es 
wurde ferner behauptet, daß die Ankündigungen zu der Ver⸗ 
ſammlung von der Schutzpolizei angeklebt worden ſind und 
daß ein großer Tetil der Schupo dem deutſchen⸗ſozialen Ver⸗ 
ein angehöre. Darüber müſſe vom Senat Aufklärung ge⸗ 
geben werden. Zu den einzelnen Etats werde die Deutſche 
Partei im Ausſchuß Stellung nehmen. 

Abg. Langomsti (Pole) beſchäftigte ſich in längeremn Aus⸗ 
führungen mit der answärtigen Politik des Senats und ver⸗ 
trat dabel den Standpunkt, dbaß der Senat mehr erreicht 
habe, als Danzig uach dem Vertrage zuſtehe. Alle Forderun⸗ 
gen Polens in Danzig wurden vom Redner ſelbſtverſtändlich 
unterſtützt. Beſonders eingehend beſchäftigte ſich der Abg. 
Langowſki mit der Sthaffung eines pplniſchen Kriegs⸗ 
bafens in Danzia und des Moniitenaslaßer-⸗ 
plc „Kes. Danzlg jei an dieſen Fragen nur indirekt be⸗ 
teiliat, während Pplen grußes Intereße daran habe. Die Ge⸗ 
fahren werden abſchtlich anigebauſcht. Danzig ſoll auch kein 
Recht haben Ausweiſungen ſelbſtändig vorzunehmen. Die 
unterredung des Miniſters Pluczynski ſei falſch überſetzt 
worden. 

Nunmehr ſtanden die 

Differeuzen in der Eiſenbahnbauptwerkſtätie 

zur Verhandlung. Die Fraktion der M. S. P. hatte nachſtehende 
große Anfrage eingebracht: 

Am 23. 6. 22 iſt die geſamte Belegſchaft der Eiſenbahn⸗ 
hauptwerkſtatt in den Streik getreten. Die Urſachen ſind 
Differenzen, die ohne weiteres auf dem Verhandlungs⸗ 
wege beſeitigt werden konnten. Nunmehr haben über 1000 
Arbeiter ihre Entlaſſung erhalten. 

Iſt der Senat bereit, über den derzeitigen Stand dieſer 
Angelegenhett Auskunſt zu geben, und was gedenkt der 
Senat zu tun, um eine Wiederaufnahme der Arbeit zu er⸗ 
möglichen? 

Abg. Fiſcher (U.S. P.) bearündete die aroße Anfrage. Er 
wies daraufhin, daß die Arbeiterſchaft der Eiſenbahnhaupt⸗ 
werkſtätte ſeit dem 20. Juni im Streik ſteht, weil ſie ſich wei⸗ 
gerte, mit einem Mann, der ſchon ſo oft eine üble Rolle ge⸗ 
ſwielt ket, zuſammenzuarbelten. Man kann es verſtehen, daß 
die Ar. iterſchaft die Zuſammenarbeit mit einem Menſchen 
ablehnt, der ſchon ſo oft ſeine Geſinnung gewechſelt hat. Die 
Einſtellung dieſes Drehers iſt ſchon inſoſern eigenartig, als 
er von der Danziger Werft nach der Eiſenbahnhauptwerk⸗ 
ſtätte kam, während ſonſt Arbeiter, die aus einem ſtaatlichen 
Betrieb kamen, in einem anderen ſtaatlichen Betrieb nicht 
eingeſtellt wurden. Redner ſchilderie dann ausführlich die 
Vorgeſchichte des Streiks, über die wir unſere Leſer bereits 
ausführlich unterrichtet haben. Der Streik der 1000 köpfi⸗ 

    

    

  

gen Belraſchaft gebe um ein geringfüglaes Obtekt. Wenn baß 
Hetrlebsräteseſer auch in Dauzig Gultiakeit hätte, 
wäre es zu dieſer Arbeitseinſtellung nicht gekommen. Die 
jetzt beſtebenden Arbeiterausſchüſſe vaben leider keinen Ein⸗ 
flutß auf die Einſtellung und Entlaſſung von Arbettern. Dle 
baldige Borlage des Geſetzes über die Krbeinskammer iſt bes⸗ 
balb dringend erwünſcht. Rebner richtete an den Senat die 
Unfrage, was bieſer zu tun gebenke, um die Wiederaufnahme 
der Arbeit herbetzuführen. Eine Elntgung ſel auf der Grund⸗ 
lage müglich, daß ber Senat eine Erklärung abgede, daß die 
Beſchwerden gegen den Dreher Stahbl und den Betrlebs⸗ 
leiter Engel geprüſt werden unb beide bis zur Beendigung 
der Unterfuchung dem Betrlebe fernbleiben. Der Senat 
möge auf dlefer Grundlage mit den Gewerkſchaften Uber die 
Wlederaufnahme der Arbeit verbandeln. 

Senato Leske gab im Auftrage des Senats folgende 
nichtsſagepde Erklärung ab: Geſtern baben 75 Mann die Ar⸗ 
beit wleder aufgenommen, heute ſind es bereits 100 Arbeiter, 
die zur Arbeit erſchtenen ſinb. Die Betriebs lettung 
wird die ſich meldenden Arbeiter nach Maßgabe der Betriebs⸗ 
verhältniſſe wieber einſtellen. Der Senat hat kelne Veran⸗ 
vullen einzugrellen. Er wird die vorgebrachte Beſchwerde 
prilfen. 

Auf Antrag des Aba. Schulde (A./ wurde die Beſprechung 
der Anfrage beſchloffen. 

Abg. Schmidt (K.) erklärte, daß die Autwort des Senats 
nicht befriedige. Wenn jett ein kleiner Tell der Streiten⸗ 
den die Arbeit wieder aufgenommen babe, ſo kſt das darguf 
zurlickzuführen, daß bie Hirſch⸗Dunckerſchen und chrtſtlichen 
Arbelter ihren Arbeitskollenen in den Rücken gefallen find. 
Anſcheinend llegt Syſtem iu der Sache, Das 
Berhalten des Senats beinm Vauarbeiterſtreik und 
der Beſchluß bes Arbeitgeberverbandes, tetne neuen 
Lohnerhöhungen zu bewilligen, weiſen darauf hin. 
Man will die Arbeiterſchaft zu Streiks zwingen. In der 
nächſten Woche werden 75 Prozent der Arbeiterſchaft im 
Stretit ſtehen. Man kaun gegen die Arbeiterſchaft nicht den 
Vorwurf erheben, daß ſie das Wirtſchaftsleven fabotliert. 

Der Fall Stahl iſt bewußt geſchaſfen, 

um auf dor Eiſeubahnhauptwerkſtätte ebenſo zu verfahren 

wie auf der Danziger Werft. Die Antwort des Senators 
Dr. Leste war frech und ſchnoddrig. Als Präſident Dr. 
Treichel dieſen Ausdruck zurückweiſt, erklärt Schmidt, daß 
er jemand, der ſich in der letzten Nachtſitzung als Werlzeug 

der Deutſchnatlonalen mißbrauchen (ieß, nicht als Präſtden⸗ 
ten anerkennen könne. Redner fährt dann fort, die Art und 

Weiſe, wle der Senat im Auftrage ſeiner Auftraggeber aus 

der (roßinduſtrie handelt, wird zum Skandal, Auch die chriſt⸗ 

lichen und Hirſch⸗Dunckerſchen Arbelter des Betriebes haben 

einſtimmig die Zuſammenarbeit mit dem Provokatenr Stahl 

abgelehnt. Jetzt fallen dieſe Arbetter ihren Kollegen in den 

Rücken auf Veranlaſſung ihrer Führer. Als Reöner auf 

Zwiſchenrufe eingehend, allzuweit vom Thema abſchweiſt, 

wurde er zur Sache gerufen. 
Abg. Gen. Arczunski erklärte im Namen der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Fraktion, daß dieſe von der Antwort des Senats 

nicht befriedigt ſei. Redner richtete an den Senat folgende 

weitere Anfrage: 

1. Iſt der Senat bereit, alle Arbeiter einzuſtellen? 

2. Iſt der Senat bereit, Stahl ſolange aus dem Betriebe 

zu entfernen, bis eine Unterſuchung ſtattgefunden hatꝰ 

3. Iſt der Senat berett, den Fall Engel zu unterſuchen? 

4. Iſt der Senat bereit, die Unterſuchungskommiſſion pari⸗ 

tätiſch zuſammenzuſetzen? 5. Iit der Senat bereit alle bis 

zum Streik beſtehenden Arbeitsbedingungen wieder einzu⸗ 

führen? 

Nednor führte weiler aus: Die Arbeiterſchaft des Betrie⸗ 

bes war techniſch auf der Höhe, Beweis dafür iſt der erzielte 

Millenenüberichuß. Es iſt ein Verbrechen, wegen eines ein⸗ 

zelnen Menſchen tauſende andere leiden zu laſſen. 

Auch andere Betriebe werden durch den Streik 
in Mitleidenſchaft gezogen. 

Im Lokomotlpbau der Danziger Werft 

ſollen 1000—1500 Arbeiter entlaſſen werden, weil die Unter⸗ 

geſtelle der Lokomotiven in der Eiſenbahnhauptwerkſtätte 

nicht fertig geſtellt werden. Das Objekt war des Kampfes 

nicht wert. Es iſt bedauerlich., daß die Betriebsleitung es 

zum Aeußerſten hat kommen laſſen. 

Abg. Plettner (U.S,P.) betonte, baß die Erklärung des 

Sengtors nicht weit genng gebe. Die Arbeiterſchaft habe alle 

Mittel verſucht, um die Angelegenbeit friedlich beigulegen. 

Auch der Schlichtungsausſchuß ſei vergeblich von der Arbei⸗ 

terſchaft angerufen worden. Unter der Arbeitseinſtellung 

leide nicht nur die Arbetterſchaft, ſondern, das Wirtſchafts⸗ 

leben. 

   

Ein Arbeiter als Scharfmacher! 

Abg. Arndt (D. P.) ſtellte ebeuſalls feſt, daß die Antwort 

des Senates nicht viel beſagt, aber der Senat hätte auch nicht 

viel ſagen können. Keine Gewerkſchaft habe den Streik ge⸗ 

wollt. In der Donnerstagverhandlung ſei zwiſchen der Be⸗ 

triebskeitung und den Gewerkſchaftsführern vereinbart wor⸗ 

den, Stahl ſolle weiter arbeiten, bis die Unterſuchung be⸗ 

endet ſet. (Zuruf links: Stimmt nichtl) Bei der vom Be⸗ 

triebsrat vorgenommenen Abſtimmung ſei ein großer Teil 

der Arbeiterſchaft ſich über die Folgen der Abſtimmung nicht 

klar geweſcn! Schuld an den jetzigen Zuſtänden ſei Baurat 

Engel, der den Forberungen der Arbeiterſchaft zu oft nach⸗ 

gegeben und dadurch die Arbeiter verwöhnt habe! (Große 

Erregung auf der linken Seite des Hauſes und erregte 

Zwiſchenrufe. Abg. Kaſchubowskt wurde zur Ordnung ge⸗ 

rufen, weil er dem Redner „Lump“ zurlef.) Nach der Ab⸗ 

ſtimmung habe ber Betriebsausſchuß die Abaabe des Werk⸗ 

— 0 

  

  

Lunges angeorbnet, bal ſei auch geſchehen und dam 591 die 
Belegſchaft geſchlofßhen den Betrteb ſen, Die Urbetter⸗ 
j verlleß freiwillig den Betrleb. 10 an ben jetzigen 
Zuſtänden ſeien diejenigen, die bie Arbetterſchaft daßn provo⸗ 
bterten. Das gewerkſchaftliche Prindip ſet nicht hochgedalten 
worben. Die Arbeiterſchaft müſſe einſehen, datz die Kraſt⸗ 
proben, die wäbreud der Revolntionszeit aemacht wurden, 
beute nicht meor glücken. Daß Anſeban der Belegſchaft der 
GEiſenbahnhauptwerkſtatt babe vor zwel Zabven ſo tieſ geſlan⸗ 
den, daß ſich Schulkinber darnber unterbalten hatten. (Er⸗ 
regter Widerſyruch liuls.) 

Abg. Roggenbuck (u. S.L.) betonte, dab bie Arbeiter mit 
dem gleichen Recht ein Standes bewußßtſehn für ſich bean⸗ 
ſpruchen wie bie Akabemtker. Stahl habe in früheren Ar⸗ 
beitsſtellen ſeine Kollegen oft denmnziert, es ſet erklärlich, 
daß die Urbeiterſchaft durch jeine Einſtellung ſich provoziert 
ſühlte. Zwei der ruhtaſten Arbeiter ſollten entlaſſen werben. 
Der Strelk ſei mit elementarer Gewalt hervorgebrochen und 
würde ſelbſtverſtänblich von den Gewerrſchaften finanziert. 

Senator Dr. Leske erklärte zu der Anfrage des Abg. Gen. 
Arczynski: Bet ber Einſtellung wird über jeden einzelnen 
Arbeiter durch bie Betriebslettung entſchieden. Die 
Entfernung Stahls wurde abgelehnt. Der Fall Eugel wird 
unterſucht, die Unterſuchung geſchlebt durch den Sonat. Dle 
Parteten follen dabel gehürt werken. Auf die Frage ob alle 
Wetter wieder eingeſtellt werden, gab Rebner keine Ani⸗ 
wort. 

Abg. Gen. Arczynski nahm ſcharf gegen bie Ausfithrungen 
des Abg. Aradt Stellung. Es ſei bedauerllch, daß ein ehemali⸗ 
ger Arbeiter ſo gegen die Intereſſen der Arbetter handele, 
Um ſich finanzielle Vorteile zu ſichern. 

Weitere Wortmeldungen lagen nicht vor, Die aroße An⸗ 
frage war damit erledigt. Ohne Ausſprache wurbe alsdann 
bas Geſetz betr. Erhöhung der Frachtſätze für 
den Güter⸗ und Tierverkeßhr in 2. und 9. Lelung 
angenommen. Datz Geſetz betr. Aus bildung zum 
Richteramt wurde ebenfalls endgültig verabichiedet. 

Infolge der vorherückten Zett wurde um 856 Uhr die 
Sitzung auf heute nachmtttag 8 Uhr vertagt. 

— 

Panziger Nachrichten. 
Zwei Welten. 

Wer viel mit der Bahn fährt, bekommt allerlei zu 

hören. Klagelieder und Loblieder auf die Zett. Die 

einen jammern, daß ſie kaum mehr Brot und Kartof⸗ 

ſeln tauſen können. Die anderen erzählen, daß ſie 

nun ſchon allen ihren Töchlern die Ausſtattungen ge⸗ 

kauft haben. Wenn die Mädels auch erſt zwölf oder 

fünfzehn Jahre alt ſind, ſie haben alles bis auf den 

Regulator und die Nähmaſchine. Behäbig und breit⸗ 

ſpurig erzühlen das die Bauernfrauen. Von den 

Gardinen⸗ und Wäſcheeinkäufen erzählen ſie, und 

wieviel Kuchen ſie gebacken haben und daß die Gänſe 

im Herbſt wohl auf achthundert Mark das Stück kom⸗ 

men würden. Die andern ſitzen und ſagen nichts und 

laſſen ihre Galle überlaufen. Sie ſtarren zum Fenſter 

hinaus und zählen die Mariſcheine im ſtillen nach, die 

ihnen nach harter und mühevoller Arbeit am Wochen⸗ 

ſchluß für die allernotwendigſten Ausgaben bleiben. 

Sitzen wie auf heißen Kohlen und freſſen eine unbün⸗ 

dige Wut in ſich hinein. Denn ungleicher hat das Le⸗ 

ben ſeine Gaben wohl niemals verteilt als jetzt. Der 

Wagen rattert eintönig dahin durch das reiſende Land. 

Blendende Sonne flirrt um Halme und Laub. Ein 

blauer, wolkenloſer Himmel ſtrahlt ſommerlich blant. 

Alle Fluren ſind ſichtlich geſegnet: Aber nur für die⸗ 

jenigen geſegnet, denen die Ackerſcholle gehört, Die 

anderen ſind in eine unerhörte Hörigkeit und Abhän⸗ 

gigkeit von ihnen geraten. Und ein dumpfer 

ſchwellt durch den ſonnendunſtigen Raum des nicd 

gen Abteils, in dem zwei Welten ſich jeindlich gegeu⸗ 

ütberſtßen: eine, die nicht weiß, wo ſie mit ihrem über⸗ 

flüſfigen Gelde hinſoll, und eine, der trotz aller Arbeit 

und allem Fleiße der Verdienſt nicht für des Lebens 

äußerſte Notdurft laugen will. 

    

   

  

Marzipan aus Kartoffeln. Der Kaufmann Jo⸗ 

hann Majewski in Schidlitz hatte ſich vor dem Schöf⸗ 

ſengericht wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 

mittelgeſetz und wegen übermäßiger Preisſteigerung 

zu verautworten. In der Weihnachtszeit am in Dau⸗ 

zig ein Marzipangebäck auf hen Mar't, das eine Fäl⸗ 

ſchung darſtellte. Marzipan wird herſßeſtellt aus ge⸗ 

riebenen Mandeln, Zucker, Bittermundelöl und Ro⸗ 

ſenwaſſer. Das Pfund dieſes Gebäcks koſtete in der 

Weihnachtszeit etwa 40 bis 60 Mark. Von einem 

Albrecht wurde aber Randmarlipan in den Handel 

gebracht, das aus gekochten und geſtanpften; 

Kartoffeln, Zucker und Vittermandelöl beſtand. 

Auch der Angeklagte kaufte von dieſem Marzipan und 

zahlte 15 Mark für das Pfund. Er verkaufte es in 

ſeinem Geſchäft weiter als Randmarzipan für 25 Ml. 

Der Angeklagte will den Minderwert dieſes Marzi⸗ 

pans nicht gekannt haben. Der Sachverſtändige Dr. 

Lau bekundete, daß das Gebäck eine Nahrungsmittel⸗ 

fälſchung darſtelle. Selbſt Erſatzmarzipan wird aus 

Nußkernen, Zucker und den Zuſätzen hergeſtellt. Der 

Amtsanwalt beantragte 300 Mark Geldſtrafe. Es 

liege ein Gewinn von 70 Prozent vor. Das Gericht 

verurteilte den Angeklagten wegen fahrläſſigen Ver⸗ 

gehens gegen das Nahrnngsmittelgeſetz, da er viel⸗ 

leicht doch den Minderwert des Marztpaus nicht oe⸗, 
    

     



    

      

     

    

   
      
   
   

  

   

    

  

  

2i bare, zn b5 Märt Gßeihfende. 

E und ber Cewinn von 70 Prmeut kein ütermä kine 
bE Wehtumnd und Etruch abgetze. ů 

  

Wingechkagenes Gols rürtten. Der Geſtert 9. B. unb 
der Ptaler W. Ei. in Ponth Punten vor bem Schhflengericht 
Meltr ber Aaklect kus gemelnlawen Wierttaßte en etngce⸗ 
Hissiuxem Holz, B. baſfte in Nanfaner Walsdt 4 MRaum⸗ 
meler Mieſerntutwpel gebault uud kuühr in den Wolh, um 
daß Ool) erzubnien, Et kiut aber 4 Keunmmeter fremnhes 

bolß auf und lien die ſeinine keden, Für des Gall, bah er 
daobrt ertuppt werden faßlte, letr er ſich Sie Ausrchr . 
daß er ein Hols nicht knben keunte unh das Pvis bes 
Uur vertaltſcht babe, um nicht leer zurüc u fabren., Mm 
wüchten Tuce bPemertte der Renterhräter ea Meßtra Res 
Holzen, für Las er keinen Oolzvtrasfotgcgeitel esbalten 
hatte. Er frantt die Waldarbeiter und Sleſe tellten iürt 
Uilt, baß getern zwel Perienen mit einem Echimmelfubr ; 
werk dal Bols obgefahren hätten. Als man darüber ver⸗ 
Fanbelte, kamen zit Aucenlagten dabergeſfahren und ble 
Luue elter ertaunten in ünen kplort Mie Lerlonen vom 
Tage vorher wieder. Der Feſtder prang vom Wagen und 
gad dem Kepiertürder den Lolnerabfolgehettel ab, mit bem 
Erſuchen, iöm das Holß anzuwelſen. Sie wollten alſe baß 
Holg doppelt besleten, einmal unrecdtmätig uns etumal 
Lechtmühig. Muatüriich wurden ſie lolort angevelten uub fur 
Rechenſcbaft nraonrn. Das Gericht verurteilte ſäben 
Anpeklacten wenen Plebhahlt zu 1 Woche Gefänantb. 
Donen wurde ledoch Strafaulſetzung gewahrt, wenn ſie biu⸗ 
nen dret Monaten le 500 Mark Buße zablen. 

Dle Merlorenen. Um Werſtſveiſchauk wird vom korm⸗ 
menben Mleukiag, den II. Oull, bis einſchl. Sonnabend, 
Ken 55. Fult dat Nuf'iötunußdrama Wie Nerlortnen“ von 
Otto Wllhelm Barth und Miln Reutler durch erſte Mit⸗ 

atteber dek NDanziger Xtabtthratert zur Auffüährund ge⸗ 
bracht. Das Wert „Dir Beribrenen“ iſt ein dentſches Sei⸗ 
jenltun zu dem beruühmten franzöſiſchen Drama „Die Schilf⸗ 

briutbigen“ und behanbelt wit dieles in dramattſcher Porm 
die verbeerende Latrfung der ſogcnannten gehelmen Krank⸗ 

velten. Für beu tieten ſttlien Ernd des Kerkes Harsgt, 
daß es zuerſt unter dem Proeitektwrat der Deutſchen Gelell⸗ 
ſchaft zur LVetempfung der Geimnechtskrantvelten“ in allen 

Grvfgänten des Reiches aufnetürrt wurde, und dad es auch 
in Danzid von der aleiche Ziele verfolgenden Geſellſchaft 
zur Aufiüßrung empfoblen wurde. Bel der bieſigen Auf⸗ 

führung iſt ärbkten Gewicht auf eine vorzügliche Beletzung 
dor Hauptrollen gelegt worden. Neben Carl Kliewer, 

der kle Spielleitung hat, und den Arzt darſtellt, ſind noch 
hervorragend beſchäftiat die Damen Martba Kaufmann, 

Lita Aliet Benmar, Aobanus Mroft⸗Galleliske, 

ſow, die Herren Lotbar HRübrina und Erich Sterneck. 

Um allen Schichten der Berolkerung den Eintritt zu blelen 

Auljüdrungen im Dienſte der Kolksaufklärungen zu ermsg⸗ 

lichen, ſind die Pretie änterſt niedrig gebalten. Mitalteder 

der frelen Volkäbnhne, lowie Miiglieder anderer Wobl⸗ 

ſnhrtaverelnkaungen erhalten aulterdem noch Ermüßigung. 

Aus dem Oſten. 
Lönigsberg. Ueberfall auf eine Franu. Als Mittwoch 

morgens negen? Ubt die im Fort wneilenan wobnende frrau 

eincs Amrrauhilkgarbetiters nach der Stution Urlbener Norſt 

aing, (prong plötzlicd aus der Tannenbeckt an ber Riug⸗ 

chaußce ein Mann heraus und verſolgte ſie. Er verluchte lor 

den Gehlkupk uzndrücken. Dlie Uederſallene ſchrie um Gilfe, 
in den Ehauleearaben ſtieß und 

    

   

      

   

    
    

„ *r Davunlief. 

niasberg. Der Strelk der Braurrelarbeil⸗ 
vendet! Der ichtungsausſchuß källte einen 
vruch, der von b. n Martelen augenommtn wurde. 

des Streikes für die Brauexelarbeiter ein 
Mlagen mi ufür alle männlicden Arbelt⸗ 

ber 18 Jobren —3 Mik., für weibliche Arbeitneh⸗ 
nark zugebtlliat. Geltungsdauer der neuen Lohn⸗ 

Wochen. 

Lück. Ein ſchaurigaer Fund. Brim Angeln im 
an der Sußbaer Vucht fiſchte ein Angler eine Kindes⸗ 

E berauta, die ſchon längere Zeit im Waffer gelegen 
muß. Ter Körver war mit Drabt nmwickelt und 
letſtücen beſchwert. 

in. Der Strei 

  

      

    

    

      

der Schiffismaſchinifen, 
rdebnte ſich auch au 
nom Stettiner Saten 
lommen, laßmgeleat. 

   

  

   

      

      

       
   

          

   

      

    

  

der Scebäderdient rubt. 

Stettin. Um 7cß Nark erleichtert wurde 
ch eine Zeitungsanzeige zu einem 

i Betrüger in die 
rner bot ſich dem 

dtrat dann ſelbe als 
Selung., er wolle 

nach und nach etwa 
lie den ſchwindelbaf⸗ 
1. 

Taſchendiedin, 
ch an die zum Ferkel⸗ 

     

i in der Verſon der 
ken ermittelt. 

Das deutſch⸗ 

Seint, iſt auf 
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Dut: . üs, Cocen n, 
Maub Mcergartken 8. . 

ar Laet a Lateret i Gicht 
maſchintn, Holx * ů Kubleneer Lahn an 

ein Sührvin mit cſe er Die Debbensins Gbeten gainen 
grohen Schaben, da der eine vrn ihnen lehr niebria, ber 

endtee aai nicht enbert kehn fell. 

Gewerkſchaftliches. 
EA 
ISGastute denlenben Deamiruſchaft ins Leben geruſen wor, 
I1 * Wirb vön bvafttpnkrer Seit vor allon Pingen mit 

dein Gißelh Gefaßet, dab er eine foslaliſtiiche Partetqrün⸗ 
ʒung ſil. Ran hufft dabtirch, dis durch ihre Wiriſchatblage 
fonn dem Mäcemelgen Deurſchen Deamienbunde nahsſtebende 
Besmtenſchalt vaon dem Nufchtus abpuſchrochen, Oieſs Mn⸗ 
crißße Werden ſchlagend durch die Wahung dab H.H. wibrr⸗ 

lent, in der 80 in d heihn 

Ver Wund iß rollatos und twolitiſch nentral. Die 

angeſchlo! i Siee find Wüe e⸗ Waliaib K us 
jebalten; ſte verpflichte 

baretretülſce Uebettenauud in nen Wttalteberkreiſen 
unbehriiten zu bulden. 

Mut Aeg aetaßten Wormulierunc gedt alſo ber⸗ 
vor, dad der A.D.B. durchaus gewillt if, bie rettatöte und 
partelpolltiſche Neutralliät zu wahren. Wenn trotzdem in 
der kaoltalihiſchen Preſſe immer wieder die gegenteilige Be⸗ 

bauptnng anftaucht, ſo iſt durin nur ber Verſuch on erblicken, 

die Beamtenſchaft von den richtigen Nolgerungen aus ihrer 

gagt ald Arbellnezmer und Verbraucher abzubalten, die ſie 

an die Belte der übrigen Krbeiinedmerſchaft brinot. 

Dem Ulgemelutn Deutſchen Heamtenbunb, der am 16. 

Junt in Leipzig gegründet wurde, ſind von den frͤͤberen 

Verbänben des Deutſchen Beamtenbundes bisber beigetre⸗ 

ten: die Reichßgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamtien unb 

„Anwärter, der Juſtizbeamtenbund, derReichsverband Deut⸗ 

ſcher Berwaltungbeamten, der Bund der techniſchen Ange⸗ 

kellten und Beamten. Im Reichsverbanb Deutſcher Poſt⸗ 

und Teleyranbenbeamten wird die endhültige Entſcheibung 

über den Anſchluh erſt auf dem bevorſtebenden auherordent ⸗ 

lichen Rerbandstag fallen. Es bat ſich aber eine Arbelts⸗ 

gemeinſchaft der Voſt⸗ und Telegraphenbeamten geblldet, 

die bereits jetzt 30 000 Mitalleder eähtt. Außerdem gebören 

dem neuen Veamtenbunde die Beamtenabteilungen ſolgen⸗ 

der Verbände an: Deutſcher Elſenbahnerverband, Deutſcher 

Werkmeiſterverband, Allgemelner Verband der Deutſchen 

Bankangeſtellten, Verband Deutſcher Beruſsfeuerwehr⸗ 

männer und der Verband der Gemeinde⸗ und Staatbarbei· 

ter. Ferner iſt ihm ein neuer Vorband, die Relchsgewerk⸗ 

ſchalt Denlſcher Kommunalbeamten, beigetreten. Der 

Kl. D.B. zählt⸗bis ſetzt über 40% ⁰0 Mttalleder. Seine Ge⸗ 

ichäfteſtelle beftnbet lich in Berlin NW., Werftſtraße 7. Dem 

Norſtand ded Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes ae⸗ 

bört neben dem bisberigen 2. Vorſitenden des alten Deut⸗ 

ſchen Beamtenbundes, Gerinaboff, auch deſſen bisberiger 

Direktor, Dr. Völter, an. 

Aus aller Welt. 
Nanbmyrb in der Eberswalder Forſt. Ein Raubmord ln 

der Ghoriner Gegend beſchüſtigt die Berliner Kriminal⸗ 

pollzet. Seln Opfer iſt der Eigentümer Richard Schwarz 

des Weiſienſeebauſes bei Brodowien in der Mark geworden. 

Scwarz fuhr am Sonntag nach Gberswalde, um für dle 

Sommerfriſchler, die bei ihm wohnen, einzukaufen. Um 

9.23 Kör vormittags kam er mit dem Zuge in Chorin wieder 

an und machte ſich gleich auf den Weg durch den Wald nach 

Hauſt. Als er bier nicht zur rechten Zeit eintraf, wurden 

feine Angehörigen veiorgt und ſuchten gleich nach ihm. Man 

verfolgte den Waldweg nach Chorin und fand dort zunächſt 

Spuren eines Käampfes. Etwa 50 Meter vom Wege entfernt 

fand man dann die Leiche des Bermißten, der durch Stiche 

in den Kopf ermordet worden war. Poltzei und Staatsan⸗ 

waltſchaft wurden ſokort benachrichtigt. Kriminalkommiflar 

Dr. Riemann ſuhr mit Beamten und Spürhbunden ſofort hin⸗ 

aus. Der Mörder batte, wie die Ermittelungen ergaben, 
arz ein Stück Weges durch den Wald begleitet und dann 

plötzlich überfallen. Schwarz batte tauſend Mark mitgenom⸗ 

men. Nach Auſzeichnungen und Quittungen hatte er d Pfund 

Flelſch und außerdem Lucker und Butter eingekauft und alles 
in ſeinem Ruckſack mitgenommen. Ter Rörder batte ihrs 

die Kleidung aufgeriſſen und die Brieftaſche, die noch etwa 

2%Mk. enthalten mußte, und den Ruckſack miy uhalt ge⸗ 

ranbt. Die Uhr vat er nicht mitgenommen. Den (luückſack 
kand man etwa 20½ Meter von ber Leiche entfernt im Walde 
leer wieder. Nach dem Ergebnis der Ermittlungen der 
Kriminalvolizei iſt der Mörder ein wahrſcheinlich geiſtes⸗ 

kranker Mann, der Sonntag nach der Tat noch in der 
Genenb geſehben worden iſt. Angeſetzte Spürhunde hatten 
keinen Erfold mehr. Der Mörder hat ſich wahrſcheinlich 

ſchon ſeit mehreren Wochen in der Gegend umhergetrieben. 

Er hat anſcheinend irgendwo im Walde eine Hößle, in der 
er bauſt. 

Der gefährliche Kopfſtand. In Bavreutb ereignete ſich 
jüngſt ein Fall, der die Folßen übertriebener Sportleiſtung 
illntrriert. Ein 10fähriger Metallarbetter mußte in das 
Sp'tal geſchafft werden, da er an immer heftiger werdenden 
Hinterkopiſchmerzen, Schwindel und Taumeln belm Gehen 
litt. Er war früher ſtets geſund geweſen und ſehr kräftig. 

Mach wenigen Tagen farb er im Spital. Die Sektion er⸗ 
aab als Todesurſache, das in der Mitte des Kleinbirns ein 
etwa taubeneigroßer, zum Teil noch flüſſiger Bluterguß 
vorbanden war. Nachforſchungen nach den Urſachen dieſes 
Befundes ſtellten unn folgendes irgendeine ſtarke Ge⸗ 

b turz war dem Krank⸗ 
gen. Der junge Arbei⸗ 

nd und kräſtig war, war 

    

     
  

  

    

   

Aurnverrin tätig geweſen und 

nach dieſer Richtung hin immer wieder an. 
beſonders laug in der Kopfſtellung bis ihn 

it ganz blauſchwarz wurde. 

zu einer Verſtung 
geclommen, was 
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Her ber vor 
Aunen Satastts an Vr Küſte von Mieriba End tuech dab 
traciſche Gabs einen Müngen An große Kufregung 
dis Me worden, Die 16 jäüriae Mißh Dorvihr Me Claichte, 
als Keißerf. mexin in den Vereintaten Stagten bekaunt, 
iſi von einem Baradeuda, einem bechtartigen Oiſch, bei 
822 2 2 Meter lans wirb und den die Steleuté den „Xiger 

Meszas“ nennen, gebiſfen worben und ſoſort vorbluiet. 
Has junge Mäbchen war mit einer Nreundin zu einer Bole 
inausgeſchwommen, die etwa 500 Meter vom Strand ent⸗ 

wat, Wäßrend delde um bis Bofe berumſchwammen, 
vyrſchwand oldelich Wiid Me Clatchic im, Waffer, Elnen 

genölick päter tauchte ſie wieber auf und ſtühnie: „Och bin 
ebiſßen. Och claube, mein Unt iſt fort.“ Oleichteltio fürbte 

daß Waſſer blutrot. Die Ereundin ſchwamm zu ber Ver⸗ 
kehten iin und faßte ſie bei den Schultern. Aber ſle konnte 
nur noch die Dorte ſpreche: „Külle mich, Marv. Och ſterbe.“ 
Die entſeyte Freunbin richtete ſich im Waſſer auf und rief 
durch Schwenken ihrer Babekappe Vvote vom Vande berbel, 
Als dieſe ankamen, blelt das kapfere Müdchen aber nur noch 
den entfeelten Körper threr Ureundi., in den Armen, Die 
Unalückliche batte an zwandlo große Wunden erhalten. Gin 
Biß batte eine Urterie am linken Fuß verlept. 

Ein uhrwert vom Elfen hahnzus Aberfahren. Ein Land⸗ 
wirt aus Burbach, der mit ſeinen fünf Kindern auf 
einem Fuhrwerk Heu bolen wollte, forberte an der Schranke 
den Wärter auf, ihn noch vor der Durchfahrt des Zuges 
vortei zu laſſen. Der Wärter kam dem Wunſche nach; die 
beranbrauſende Lokomotive erſatzte das Fubrwerk, tötele 
den Vandwirt und drei feiner Kinber, bie grählich verſtüm⸗ 
melt wurben. Daß pierte Kind wurdt ſchwer, dad fünfte 
wenlger ſchwer verletzt. 

Zeitſchriftenſchau. 
Die Weltolhne, der Schaublhne XVIII. Hahr, Wochen⸗ 

ſchrift für Volltik, Kunſt, Wirtſchaft berausgegeben von 
Slegfried Jacobfohn, entbält in der Aummer 77: Nach bem 
Mord, von Otto Flate: Brüſfel, von Hoſeph Friedfeld; So 
geht es nicht mehr welter!; Kritiſchets Programm, von Übolf 
Behne; Oändler und Helden, von Tbeobald Tiger; Der 
neue Hamſun, von Harry Kabn; Wer bezablt die Mörder?, 
von Morus; Dlie Maſchinenſtitrmer, von S, J.; Votsdamer 
Sonnenwendſeier, von Heinz Pollack: Zehn Minuten, von 
Kalpar Hauſer; Nundſchau. Die „Weltbühne“ erſcheint 
wöchentlich und koltet 8 Mart ble Nummer, 50 Mark vier⸗ 
telläbrlich. Probenummern koſtenfret burch alle Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten ſopwie durch den Verlas der Welt⸗ 
bllbne, Charlotenburg, Königsweg 8n. 

Dr. E. Hurwiez: Geſchichte der jüngſten ruſſiſchen Revo⸗ 
lutioön. Der „Iirn“, Verlag, Berlin W. 85. Brolchlert 50 
Mark, gebunden 75 Mart. Die vorliegende Geſchichte der 

ruſſiſchen Revolution von Dr. Ellas Hurwiez iſt die erſte 
zufammenhängende Geſchichte dieſer Art, die in deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheint. Hurwlcz iſt Ruſſe und hat den Er⸗ 
eigniſſen zeitweiſe recht nahe geſtanden. Als bedeutender 

Kenner der ruſſiſchen Diuge hat er ſich als Mitarbeiter be⸗ 

deutender deutſcher Zettſchriften in kurzer Bett einen geach⸗ 

teten Namen gemacht. Das Werk, eine Rteſenleiſtung des 

Verfaſſers, beainnt mit einer Würbigung der wirtſchaft⸗ 

lichen und volltiſchen Faktoren, bir die Kräfte der Revolu⸗ 
tivn entfeſſelten, und geht dann über in eine in großen 

Vinten daher wuchtende Schilderung der koloflalen, Vor; 

aülnge. An den gewaltigen Vallungen der Ereigniſſe mit 

gebührendem Reſpekt verweilend, die Uebergänge in jeſten 

Zügen überſichtlich und geiſtreich ordnend, ſteht dleſe erſte 

deutſch geſchrlebeue Geſchichte der ruſſiſchen Revolutlon als 

imponlerendes Werk vor den Augen des Lefers. Der 

Kampf zwiſchen Bolſchewiſten nud Antt⸗Bolſchewiſten und 

beſonders „Die fibtriſche Gponüe“ lieſt ſich bet aller wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Sachlichkeit der Darſtellung wie ein von bem 

Branſen nnerbörterx Voraänge erfüllter gaeſchichtlicher Ro⸗ 

man. DTaneben hat Hurmiez das weit verſtreute, aufter⸗ 

ordentlich umfangreiche Materlal an Einzeldarſtellungen 

und perſönlichen Erinnerungen hervorragender Kämpfer 

für und gegen die Revolutton kritiſch gewürdigt und in 

einem erſchöpfenden Quellenverzeichnis überſichtlich zuſam⸗ 

mengteſtellt. Wem daran liegt, Über die größten und folgen⸗ 

ſchwerſten weltgeſchichtlichen Vorgänge der letzten Jahr⸗ 

zehnte ſich Aufſchluß zu verſchaffen, der möge ſich der Füh⸗ 

rung dieſes vortrrfflichen Buche sanvertrauen! 

E Verſammlungs⸗Anzeiger 

Sozilaldemokratiſcher Verein Ohra. 

Montag, deꝛ 10. Juli, abends 7 Uhr, im Vokale 

„Zur Oſtbahn“ wichlige Vertranensmänner⸗ und 

Fraktionsſitzung. 

Motallarbeiterverband. 
Sonnabend, den 8. Juli, gleich nach Feierabend, ½% 

Uhr, Mitgliederverſammlung der Danziger Werft: für 

geſamten Schiffbau und Keſſelſchmtede bei Schmidtke, für 

Maſchinenbau und Dreherei, Werkzeugmacherei, Schloſſe⸗ 

rei in der Maurerherberge, großer Saal; für Lokomotiv⸗ 

bau und alle andern Nebenbetriebe bei Müller Niebere 

Seigen. Togesordnung: Schiedsſoruch (Abſtimmung über 

Annahme). Jeder muß das Verbandsbuch mitbringen, 

ohne dieſes kein Zutritt. 

Weſangverein „Liederiajel“, Ohra. 
Sonntag, den 9. Jult 1952, Familienausflug nach Ot⸗ 

tomin, Abmarſch 7 Uhbr morgens vom Lokale „Zur Oſt⸗ 

bahn“ (Tagestour). Badecanzug iſt mitzubringen. Freunde 

und Gönner des Vereins ſind gerne geſehen. 

Turn⸗ und Eportverein „Fichte“ Stabtoebiet⸗Ohra. 
Sonntag, den 9. Juli 1922, Familienausflug nach dem 

Ottominer See, Abmarſch 7 Uhr morgens vom Lokale 

„Zur Eſtbahn“ (Tagestour). Bade⸗ und Turnanzug iſt 
mitzubringen. ‚ 

Touriſtenverein „Die Naturfrrunde“. 
Sonntag, den 9. Juli: Kinderwanderung nach Heubude. 

Treiſene2 Uhr am Stockturn. Führer: Kwitniewski. 
Donnerstag. 13. Juli, Spiel und Tanz auf dem Grün⸗ 
gürtel. Treffen: 7 Uhr abends am Stockturm. 

Gelangverein Freier Sänger. 
Sountag, v. Juli, nachmittags 4 Uhr, im Caſé Derra, 

aroßes Sommerfeſt, verbunden mit Geſangsvorträgen, 
turne Vorfühenngen und ſonſtigen Darbietungen; 
zum 5b Tanz. Freunde und Gönner ſinb berzlich 
eingeladen. ——— — 

  

  

  

  

     



      

ü Danziger Nachrichten. 
Erhöͤhung der Zulagen in der Unfallverſicherung 

Der Seuat bat dem Volkstag einen Geſetzentwurf za⸗ 
gehen laffen, nach welchem die Bulagen für bie Unfallver⸗ 
werten anßeſichts der Geldentwertung ab 50, Junt erhobt 
werden. 

Nach dem Geleb vom 10. März 1022 ſtanden die Zulagen 
ausſchlletlich denſenigen Unfallverletzten zu, bei, benen die 
Rente 50 oder mehr als üo Prozent der Vollrente beträgt, 
oder — für den Fall, daß der Berechtigte mehrere Ver⸗ 
letztenrenten bezleht — bei denen die Hundertſätze zuſam⸗ 
men mindeſtens die Zahl 50 ergeben. Die Zulagen konnten 
demnach ausſchließtlich nur ben ſogenannten Schwerverleßzten 
gegeben werden. Eß muß jedoch die Notwendligakeit aner⸗ 
fannt werden, daßn auch die nicht Schwerverletzten, wenn 
auch nicht ble Leichtverletzten, eine Auſbeſſerung ihrer Ve⸗ 
zlige erfahren müſſen. Es wird deshalb borgeſchlagen, die 
Zulage für die Zakanft auch ſchon den 307 Prozent Er⸗ 
werbsbeſchränkten zu gewähren. 

Flir die Berechnung der Zulage iſt nach dem Geſete vom 
10. März 1022 ein finglerter Jahresarbeitsverdienſt maß⸗ 

gebend, der für' die landwirlſchaftlichen Aubelier aul g100 
Mark und für die Übrigen Arbeiter auf 1200 Mark jähr⸗ 

lich feſtgeſett war. In Uebereinſtimmung vitt den deutſchen 

Beſtimmungen wird vorgeſchlagen, dieſen Jahresarbeits⸗ 

verdienſt bei nicht Schwerverletzten (unter 50 Prozent) flir 
den landwirtſchaſttichen männlichen Urbeiter auf 9 000 Mt. 
und für den landwirtſchaftlichen weiblichen Arbeiter auf 

4500 Mark und im übrigen auf den Betrag von 15 UDO Mark 

feſtzuſetzen, während für die Verechnung der Zulage für 
einen Schwerverletzter als Jahresarbeitsverditenſt eines 
mänullchen landwirtſchaftlichen Arbriters der Vetrag von 
15 000 Mart und als Jahresarbeitsverdienſt eines weib⸗ 
lichsn landwirtſchaftlichen Arbeiters der Betrag von 6000 
Mark und im übrigen der Betrag von 24000 Mark zu⸗ 
gruude gelegt werden ſoll. 

Da mit weiteren Schwankungen der Vewertung der 

deulſchen Mark und mit weiteren Aenderunten der Wirt⸗ 
ſchaftslane gerechnet werden muß, wird, in Ueberetuſtim⸗ 

mung mit den deutſchen Beſtimmungen vorgeſchlangen, dem 

Senat bie Ermächtigung zu ertellen, mit Zuſtimmung des 

Ausſchuſſes für Soziate Angelegenhellen des Volkstages 

die in Arlitel 1 Zifſer 2 ſeſtgeſetzten Geldbeträge anderweit 

ſeſtzuſetzen. 

Die gefährlichſte Jahreszeit für den Säugling. 
(N. H.K.) Nicht der Winter mit ſeiner Kälte, nicht der 

Frühling mits ſeinen Stürmen und Renenſchauern, ſondern 

der Sommer mit ſeiner Hitze iſt die geführlichſte Jahreszeit 

für den Süngling. Unh dieije Sommerhbitze iſt in donpelter 

Hinſicht gefährlich; ſie ſchädigt in erſter Linte die Nahrung 

des Säuglings, ſodann aber auch den Säugling ſelbſt. Die 
Sommerdiäarrhoe des Sänglinas ijt die Folge der verdorbe⸗ 

nen Milch. In der ſtarken Sommerhitze hat ein ungehemmtes 

Bakterienwachstum in der Milch eingeſetzt, dieſe verdtrbt. 

Gelaugt nun ſolche bakterienreiche Milch in den Darm des 

Säuglings, ſo werben die Vakterien da welter wuchern und 

der Körper antwortet darauf durch vermehrte Darmtütig⸗ 

keit, die zu Durchfall führt. Wie ſchnell ein Kind dleſem 

Durchfall erliegen kann, iſt nur zu ſehr bekannt. Es han⸗ 

delt ſich alſo darum, die Nahrung detz Kindes batterienſrei 

zu halten. Peinlichſte Reinlichkeit iſt neben der Abtötung 

der Bakterten ein unbedinates Erfordernis. Die Balterien⸗ 

nernichtung ſoll nicht durch lang anhaltendes Kochen erſolgen, 

weil der Kochnorgang die Milch ſchwerer verdanlich macht. 

Empfehlenswert iſt das Erhitzen auf 89 Grad Celſius, wie 

es in den Milchtüchen geübt wird. Aber auch gute Milch 

verdirbt raſch wirder, wenn ſie in unreine Geſäße gebraͤcht 

wird, oder lange ſteht. Darum darf dem dind niemals der 

Reſt einer vorher nicht ganz ausgetrunkenen Flaſche gegeben 

werden. Auf das Ausſpülen des Schnullers, auſ das regel⸗ 

mäßige Auskochen der Milchflaſche iſt grüßtes Gewicht zu 

legen. All dieſen Schwierigleiten geht die Mutter am ſicher⸗ 

ſten aus dem Wege, wenn ſie ihre naturgegebene Mutter⸗ 

pflicht erfüllt und ſelbſt ihr Kind ſtilltt! Aber nicht die Nab⸗ 

rung allein iſt im Sommer geführdet, auch der Säugling, 

jelhſt wenn er richtig ernäßer wird, iſt durch die Hitze des 

Sommers bedroht. Vlete Mütter ſind gewohnt, das Kind 

auch im Sommer feſt in Wickelkiſſen einzupacken, damit es 

ſich nur ja nicht erkälte; dem Nerlaugen des Kindes ſeine 

Beine zu bewegen, und in der Luft herumzuſtrampeln wird 

nicht entſprochen. So liegt das Kind feſtgeſchnürt im Kiſſen, 

des Zimmer iſt zumal in den ſtäbtiiſchen Dachwohnungen 

überhitzt und es macht ſich bald be ingling ein deutliches 

Unbehagen, Appetitloſiakeit, Ve „ Derpchfaſt 

wechlelnd bemerkbar, kurz das Kind gedeiht nicht mehr, hat 

gegen die gelegentlich doch mit der Nahrung eindringenden 

ſchädlichen Bakterten keine Aßwehrkräfte mehr zur Ver⸗ 
jügung und ſtirbt, anichei daen DTurchfall, in Wirklichkeit 

aber au eberhitzung ſeines Körpers! Darum, ihr Mütter, 

gebt euren Sänglingen nicht nur reine und geſunde Milch, 

ſondern auch die ae Menge friſcher Luft und das zum 
Wohlbefinden nöti von Bewegaung! Und die zuneh— 
mende Munterkeit Vieblings wird euch für die ange⸗ 
wandte Sorofalt reichlich lohnen! 
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Nylen noch nicht zufrieden! 
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Kußlan 28, Engranb 24, Leitlaut 18, Memei 18, Vollanb L., 
Deſterreich 1½) Eſtland 11, Frankreich 9, S“ weben 9, Schweis 
E, Numänien 6, Tſchecho⸗Slowakel 0, Ilalten 5, Däuemark 
4, Bulgarlen 8, Ukraine 3, Velglen 1, Vlunland 1, Grlechen 
londt Norwegen 1, Serbien 1. 

Eine Wenduntz im Bauarbeilerſtrelk. Die heutigen Streik⸗ 
verſfammlungen ten Hauarbelterverbandes in Danzlg, 
Zoppot und Oliva beſchloſſen, in Dangig⸗Stadt ln den Tell⸗ 
ſtreik zu treten, 

—— 

Ein kleiner Veitrag zum Kapitel „Mietserhohung“, 

Uns wirb geſchrleben: Eine äußerſt angenebme Haus⸗ 
beſtverin iſt ein url. K. in Schiblitz. Solange der Vater 
des Fräuleins noch lebte, ging alles in Frieden ab. Seit 
aber Fräulein K. als alleintge Erbin Beſitzerin zweier Höäu⸗ 
ſer iſt, verſucht ſie auf alle mögliche Art und Welſe etnige 
Weteter zu ſchlhanteren. Ausgerechnet wendet ſie dieſe Schi⸗ 
kanen nur bei Arbeiterſamillen an. Vet eintgen beſſeren 
Damen, die auch in dem elnen Hauſe wohnen, ſpielt Prl. K. 
bie auſtändtge Dame. Davon abgeſehen, werden den Damen 
auch alle möglichen Vorteile gewähri. Auch das Trocknen 
der Wäſche auf dem unbenuttt dallegenden Hof verbietet 
Frl. K. eintden Mietern, was bei Lopzetten des Herrn K. 
ſelbſtverſtändlich geſtattet war, Eine vorhanbene Waſchküche 
dient nur dem Frl. K. elnſchlietlich der Damen. Die an⸗ 
deren Mleter müſſen in der eigenen Küche, in der nur 
gerade Schrank, Tiich und 2 Stüble Platz haben, vier⸗ 
wöchentlich waſchen. Wirb die eingeiveichte Wäſche wegen 
Mangel an Platz auf den Flur geſtellt, wo ſich jahrelang 
nientand daran geſloͤßen hat, ſetzt Frl. K. den Schidllüer 
Polizelapparat in Bewegung. Da ſich die Wohnung in 
einem ganz milerablen Buſtande befindet, gins der Mieter, 
der auch als Prolxtarier ſich ein angenehmes Heim ſchaffen 
möchte, Frl. K. darum an, doch Tapeten zu kaufen, austape⸗ 
zleren ufw, wollte der Mieter koſtenlos ſelbſt machen. Was 
bot Frl. K.“ Sage und ſchreibe: eine Wohnungsmlete! 
Wenn die Wohnungsnot nicht lo groß wäre, würden die 
Micter ſich längſt andere Wohnungen beſorgt haben, denn 
einem anſtändligen Menſchen, und ſet e? auch nur ein Ar⸗ 
beiter, geht das grundloſe Echiemeren ſchließlich auf die 
Nerven. Wenn auch nicht alle Hausbeſitzer mit ſolthen an⸗ 
geführten Sch'kanen ihre Mieter brangſalieren, in Repara⸗ 

turfragen find ſie alle gleich, baſlr haben ſie nichts übria. 
Weshalb dann aber 190 Prozent Mletszuſchlag? 

Der Veleldigung ſollen ſich die Abgg. Klamwſchintzki 

(K.) und Schmidt (K.) ſchuldig gemacht haben, Die Juſtiz⸗ 
abtellung des Senats beantragt beim Volkstag die Geneh⸗ 

migung zur Straſverfolgung der beiden Aboeordneten. 

Amtliche Butternotierung. Die Butternotierungskom⸗ 

miſſion nolterte für die Woche vom 25, Juni 'bis 4. Juli 

d. Js, für Vutter 1. Qualität 64 Mt., 2, Qualität 00 Mark, 
„Tendeuz feſt. 

Die Zahl der Arbeitöloſen bat im vergangenen Monat 

einen weiteren Rückgang erfahren. Am 90. 6. waren beim 

Stödtiſchen Arbeitsamt nur noch 761 mänuliche und 270 

weibliche Arbeitsſuchende gemeldet. Die Zahl der offenen 

Siellen betrug 400. 

Techniſche Hochſchule. Rektor und Senat der Techniſchen 

Hochſchitle Danzig haben in der Stbung vom 4. Jult d. J. 

dem Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Ing. e. h. 

Schütte in Königswuſterhauſen, in Anerkennung ſeiner 

Verdienſte um die Förderung der Danziger Hochſchule die 

Würde eines Ehreubürgers der Vanziger Hochſchule ver⸗ 

liehen. 

Gibt es einen Gott, ein Jenſelts? Ueber dieſes Thema 

ſpricht in einer öffentlichen Verſammlung der proletariſchen 

Freidenker Ziviliugenienr Oskar Lin dner⸗Chemnitz am 

Monkag, den 17. Juli, obends 6½2 Uhr, im Zungſtädtiſchen 

Geiellſchaſtshaus, Schichaugaiſe 6. Im Anſchluß an den Vor⸗ 

trag freie Ausſprache. 

Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich Mittwoch nachmittag 

anf dem Warranthof in Bröſen. Arbeiter waren mit bem 

Verſchichen von Güterwagen beſchäftigt. Dabei ſtieß eln 

Waͤggon mit einem Fuhrwerk der Fahrradhandlung Erfurt 

n. Gillis, das um den Schuppen herumgefahren kam, zu⸗ 

ſammen. Das Fuhrwerk wurde ſtark beſchädigt. Eins der 

werlvollen Pferde wurde überfahren und getötet, das andere 

blieb unbeſchädigt. Der Kuticher ſchwebte ebenfalls in großer 

Lebensgefahr, kam jedoch mit dem Schrecken bauon. 

Eine weibliche Leiche, die ſchon ſtark in Berweſung über⸗ 

gegangen war, wurde an der Oſtmole in Meuſahrwaſſer auf⸗ 

gefunden. Die Hafenpolizei veranlaßte die Ueberſführung 

der Leiche in die Leichenhalle Neufahrwaſſer. 

Verſchwunden iſt ſeit dem 26. Juni 1922 

Tiſchler Hans Wiſchnemski, Katergaſſe 17, 2 Tr., wohnhaft 

geweſen. Er ging am genannten Tage 6½% Uhr morgens 

fort und iſt ſeitdem nicht wieder geſehen worben. Da er ſämt⸗ 

liche Sachen in ſeiner Wohnung zurückgelaſſen hat, wird 

vermutet, daß er verunglückt oder einem Verbrechen zum 

Opfer gefallen iſt. Der Vermißte iſt für ſein Alter ſehr 

  

  

der 20 jährige 

klein. Er ſchielt auf einem Auge, bekleibet war er mit 

granem Anzug, ebenfolchem Hut und hohen ſchwarzen 

Schnürſchuhen. Zweckdienliche Mitteilung erbittet Polizei⸗ 

präſidium, Abteilung 1e, Zimmer 75.5 

Freie Turnerſchaft Danzig. Die für Sonntag, den 9. 

Jult angeſetzte Tueufahrt findet nicht ſtatt. Mittwoch, 

den 12. Jult, abends 6½2 Uhr, im Heim (Reiterkaſerne) Ge⸗ 

neralverſammlung. Tagesordnung: Halbjahresbericht des 

Vorſtandes, Beitragserhöhung und Verſchiedenes. Die Ge⸗ 
neralverſammlung iſt beichlußfähig. Wegen Neparatur der 

Turnhalle fällt das Turnen ber Männer- und Frauenabtei⸗ 

lung im Monat Iuli aus. Diensta⸗ und Sonnabends 

Leichtathletik auf dem Heinrich-Ehlers-Platz. 

Kinbderwanderunß! Am kommenden Sonntag, den 

9. Juli, veranſtaltet der Touriſtenverein „Die Natur⸗ 

ſreunde“ die nächſte Kinderwanderung, und zwar geht 

es wieder uach Heubude. Alle Kinder treffen ſich um 

6%½ Uhr am Stockturm. Aber dieſes Mal iſt es nicht 

möglich, Eſſen zu verabfolgen, für Kaffe wird geſorg“. 

Die Kinder müſſen deshalb für den ganzen Tag Eſſen 

mitbringen. — Es wird ferner mitgeteilt, daß ſich die 

einder jeden Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, am 
ockinrm treffen, um von dort zum Spiel auf den 

Grüngürtel zu gehen. 

Polizeibcricht vom 7. Juli 1922. unden; Schriftſtücke 
auf die RNamen Martha Formella un⸗ athilde Schnick 

lautend; 1 Pfandſchein für Brigitta Pirrinini; 1 Buch, 

ü V. 
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Wiahelerſt Wonalhbusse“, T Nelchbbanknoft; r. Geibhapfer 
mit &0 Pf., 1 Damenſpazlerſtock, abzubolen outß dem Hurb⸗ 
burcau des PVolizelpräſibtums. m ſchwarzer Damenſchirm, 
abzuholen von Frau Ellſabeth Lahn, Frledensſtea 5 a: 
Lſchwarzer Damenſchiru., abzuholen von Frl. Urſula Klein, 
Grſiner Weg 19; 1 Schäſerhlindin, abzubolen von Frl. Klara 
Tenzer, Vrotbüntenzaſſe 0; 1 Vapagel, abzuholen von Frau 
Irteba Ivers, Rielgraben 9. — Verloren: Einen Tell eines 
golbenen Anhängers mit einem länglichen Smaragd und 
zwet Rubinen, abzugeben im Fundbureau des Poltzel⸗ 
prüſtdiums. 

  

Ohra. Vom Tode des Ertrinkens rettete 
geſtern der Schloͤſſer Otto Maſer den beim Beſitzer 
Gutzmer⸗Ohra beſchäftigten Arbeiter Herbert Klein. 
Der Verunglückte war bereits untergegangen und im 
Kraut ber Mottlau feſt verſchlungen. Nür der Geiſtes⸗ 
gegenwari des M. und den darauf folgenden Wieder⸗ 
belebungsverſuchen iſt es zu verdanken, daß K. am Le⸗ 
ben erhalten wurde. 

Kreis Großer Werder. Schulſchlteßzung. Wegen 
Erkrankungen von Schullindern in Küchwerder an Keuch⸗ 
huſten iſt ble ſoſortige Schlleſmug der Schule Küchwerder 
angeordnet werden. — Die Amts vorſteher⸗ unb 
Stanbdesamtsgeſchäfte des Vezirks Schüne⸗ 
berg werden inſolge Erkrankung bes Amtsvorſtehers 
Wleus bis auf weiteres von dem Stellvertreter, Hofbeſitzer 
Theodor Hellwig in Schöneborg wahrgenommen. — Der 
von der wemeinde Schönau zum Gemeindevorſteher ge⸗ 
wählte Gutsbeſitzer Ernſt Kroehn⸗Schönau iſt für dteſes 
Amt vom Landrat beſtätigt worden. 

Vermiſchtes. 
Ein wilder Volköſtamm in Vorderaſien, 

Auf den politiſchen Karten von Vorderaſien ſindet man 
als die miitlere der drei weſtlichen Landſchaften des perſi⸗ 
ſchen Staates Luriſtan, das Land der Luren, eingetragen. 
Iu Wirklichkeit ſind die Bewohner Luriſtans völlig unab⸗ 
hängig von der perſlſchen Reglerung; nur ſelten gelingt 
es eluem vperſtiſche latthalter, ſich durch barbariſche Beſtra⸗— 
ſung einiger Stammeshäuptlinge nanz vorlbergehend Re⸗ 
ſpekt zu verſchaſfen, und für die Luren gibt es keinerlei ſtaat⸗ 
liche Autorktät. Ste ſind ſelbit wieder in zahlreiche Stämme 
geſpalten, die ſich ſtündia untereinauder befehden, denn es 
herrſcht die Bintrache unter ihnen, und damit die Feind⸗ 
ſchaft aller gegen alle. Dies und das Fehlen ſaſt aller ge⸗ 
bahnten Weße in demkan ſich ſchon ziemlich unwegſamen Ge⸗ 

blrgslande eriunert lebthaft an die Verhältulſſe in Albaßlen; 

die Ungaſtllchteit Liuriſtans wird aber noch gewaltin dadure, 

erhöht, daß das ganze große Gebiet nur eine einzige Ort⸗ 

ſchaſt beſltzt. Karamabad ſonſt weit und breit kein Haus, 

kein Dork, denn alle Rewohner jind Nomaden, die unſtet 

hin- und herziehen. Mie hat, jo weit man die Geſchichte des 

Landes zurtickverfolgen kaunn, ein anßeres Volk hier gehauſt 

als das heutige; nach ihrer eigenen Ueberlieferung ſind die 

Luren aus der Verbindung von Tämonen, die im Dienſte 

des Königs Salomo, nach vrientallſcher Ueberlieſerung des 

Herrn über alle Geiſter, ſtanden, mit den ſchönſten, gewalt⸗ 

ſam entführten Jungfrauen Enropas hervorgegangen; weder 

Ausſehen noch Eharakter der Luren können fſreilich dieſe 

hochtrabende Verbindung beſtätigen, und in Wirklichleit ſind 

ſie denn auch die reinblütigſten aller Kurben, d. h. die Nath⸗ 

kommen der alten Jrauier. Sie verkörpern auch am ſtärkſten 

die übelu Seiten der Kurden, und die wenigen europäiſchen 

Reiſenden, die mit ihnen in Berſihrung lamenu, fällen ein 

geradezu vernichtendes Urteil über ſie. Der Lure iſt, ſo 

ſchreibt z. B. der Engläuder Edmonds, geradezu ein Viel; 

ohne einen einzigen nerſöhnenden Zug. Seine Stellung 

gegenüber dem Reiſenden beſchränkt ſich auf die Alternative: 

das Geld oder das Leben, am liebſten aber nimmt er ihm bei⸗ 

des, mit Hinterliſt oder Gewait, und ohne im geringſten zu 

ütberlegen, daß dies für ihn ſelbt unangenehme Polgen haben 

könnte. Er keunt teine Ehre, kein Gaſtrecht, keine Treue, 

Habſucht und Augenblickseingebung ſind ſeine einzigen 

    

     

    

Triebſedern. Kein Wunder, daß Luriſtan wahrſcheinlich das 

Land der Erde iſt, wo die Anarchie am ſtärlſten unb am 

danernhafteſten herricht, und es wird noch lange Zeit ver— 

gehen, bis durch ſeine Gebirge hindurch eine ſichere Straße 

Weſt⸗ von Meſopotamien nath den Handelsmittelpunkten 

perſiens geſchaffen ſein wir 

SDSSSSSe 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig,. 

Sonnabend, den 8. Juli, avends 8 Uhr, iu Jugeund⸗ 

    

  

  

  peim, Treiſen zur Nathrſahrt nach Bohnſack. Sounntag, 

den b. Juti, Tagesfahrt nach Nohnſack, Treſfen 5 Uhr 

morgens am Heim. 
—..— ——————. 
  

Standesamt vom 7. Juli 1922. 

Todesfälle: Arbeiter Jphann Breck, 60 J. 8 

arbeiter Paul Bialke, 30 J. 10 94 E. d. ſenbahnhilfs⸗ 

ſchaffners Otto Hein, 1 Woche. — Schweſt aroline Engels 

genannk Caßtilda, 70 J. 2 M. — Frau Erneſtine Hummel 

geb. Kufilke, 73 J. 4 M. — nEmma Duwenſee geb. 

Funk, vorh. verw. Boroſchejski, 6öt J. —n Ww. Johanna 

Pleger geb. Senger, 60 J. 3 M. — S. d. Kangierers Otto 

Krauſe, 4 M. — Arbeiter Emil Rinas. 19 O. 7 M. — Haus⸗ 

mädchen Eliſabeth Nenmann, i6 J. 3 M. Frau Karvline 

— Baſhn⸗ 

      
    

  

    

  

Groenke geb. Burke verw. Schuecgutzki, ſaſt J. — Kor⸗ 

reſpondentin Roſa Fercho, 2 J. 11 M. — Arbeiter Leo 

Klawikywski, Alter nicht angegeben. — Wiegemeiſter, Max 

Vegeng, 5) J. 6 M. — Heinz Steinbiß, l J. 5 M. — Unebe⸗ 

lich: 1 Tochter. 
  

   

Waſſerſtandsnachrichten am 7. Juli 1922. 
5. 7. 6. 7. Kurzebrac . ＋V 030 —„ 

Zowichoft ... 1,20 -., Miontauerpih . — .4 —9,53 
5. 7. 6. 7.] Piedlel... —0,47 —0,28 

Warſchau ...＋ 1.05 , Hirſchau .... — 0,4 —0,3 

4. 6. 5.7. Cinlage. .. ＋ l2 2,4 

Plocchk.. „ , Schiewenhorſt . ＋ 2,30 -· 2,40 
ů ů Nodat: 

Thorn SA＋/ Schönau O. P.. 6, 0 6,38 

Fordon —4 Galgenberg O. P. ＋ 4,58 5 

Culm „ Menhorſterbuſch. ＋ 2,26 2,16 

Graudenz ... —- 003 —., ů Anwachs ei5 — — 
  
  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig.   Polniſche Mark: 8.90—95 am Vorlage 8,80 

Amer. Dollar . 495 —500 3„ „ 4³ 

E naliſches Pfund: 23⁰⁰ — — 1900   
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g.Reichs konferenz der Urbeiterjugend 
Um 1. uud 9. Jutti tagte in Wernigerobe a. C. Sle dritte 

Keichslonerens des Verbaudes ber Arbeltertugend⸗Bereine 
Dentſchlandꝰ. Pie Wiadtperwaltung lm ſchonen Daritadt, 
üben batie zu Coren Ibrei ligendlichen üne llagaen laſten, 
und die Wernigeroder Axbettertchalt und Junens ſleß es ſich 
Lelbhverſtändlich erht recht nicht nebmen, den mertietern der 
Eentichen Arbelterſugend die Eiunten in Wernlgerpde ſu an · 
genehm wir mönlich zu neſtakten, Am Koratend der Kon⸗ 
ſerens fand im Baaf den Weme tüichaftsbauſeE Wöonryol rine 
Rehruhunssfeter für die auänäriigen Gänr ſtu't, die Pei 
ſtorktem Beluch einen eindruckdvollen warlauf nahm, 

Dit elgentiche Ardelt der Konftrend begann em Sonn. 
Abend khb im aleichen voukal. EA mwaten & Neleulerte, 10 
Nliglteder des Werbandsvorſtandes und 12 Mlinlteder bes 
Rrichtansſchuſfen anweſenb. An anbländiſchen Göfren waren 
vrſchlenen olfe UVoond alt Korſidender der Arbeſter⸗ 
Ingend-⸗Internatlouale, Genolle Schudmacher als Ler⸗ 

trtier der bollandtiben Uruderergar“. virs Lne- 

lliche Wenoen. Ausrtdem waren ſchrililiche Grüße der 
Aruderverbände in Helaten. Echweden, nnarn und der 

Eichechullowakei rinarnangen. 

Peu weſcältabericht ertanete Wenolle Mar Wehpbal. 

Er fübrie aus, dol der Nerband mit leiner Entwicklung lm 

Aorjabte zuftleden ſein könne. Im Faufe des Verichts⸗ 
jahrts haben wir wieber elnige Verelne durch Abiretuna 

deuticher Gebiete an kremde Staaten verloren. Am Kl. Ne. 

hember In2t zählte der Kerhand etwa 195 Nereine mit 85 M 

Milalledern. Ter Exlola der Olheragitatlon in dietem Jabre, 
der glüänzende Berlaul der 29. MBeatrkalugendtage zu Pfina · 

ſten in allen Tellen des Reiches laſlen die Voflnung wachlen, 
daß nuch in dleſem Fahre dat erſte Hunderttkaufend 

der Milalteder erreicht wird. Die Ausdebnung der Arbeit 

neht darans bervor, daß beute im Hauptburcan? Sekretäre 

undes Angeſtelite beichäftigt werden. Im letten Jabre be⸗ 

richteten von den 190 Mereinen durchſchnittlich 00 Uber ihre 
Arbeit. Zie traſen S Kerankaltungaen mit 2 Millionen 

lunendlichen Teiluehmern. in Lereint batten am Schlul 

des Jahre tl Funktlonäre unter 18 und 1731 über i8 Jab⸗ 

ren. Im Berichrͤtahr wurde mit der Sammlunn für den 

Bau eines Reichsferienbelms begonnen. Sle konute noch 

nicht zu Ende gefübrt werden, da jetzt die Schalfung von 

Healrkdlandbelmen ſtarl in den Burdergrund triti. Das 

bedeutſamſte Eretanis des Norlabres ilt der Reichsiugendtag 

in Meleſeld, ker bei einer Beteiligung von 10 0 Teilneb⸗ 

mern cinen aglänzenden Nerlanf nahm. Die Viitichriften 

laben ſich im Verichtajahr gur gebalten, Die Arbeiter; 

Ingend zählte am Jahresſchluß 75 %0 Abonnenten, der 

„Führer“ „uu Leier. Die Parteivreſſe bat der Jugendarbett 

arößert Aufmerktamkeit zuarwandt. Die Arbeit der Ar⸗ 

beiker-Jugend⸗Internationale hat ſich ſehr gut entwickelt. 

Genulle Aun. Albrecht berichtete ſodann über die Kaſſe 

und ühber Sie Entwicklung der Einkaulszentrale und des Ver⸗ 

lans. Der Verband beſaß am 38l. Dezember 1121 ein Ver⸗ 

Sladttheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Heute. Freitag, den 7. Iull, abends 7 Uhr: 

Danerkarten haben keine Göltigkeit. 

Einmaliges Gaſiſplel Halina von Czarlinska. 

Carmen 
Große Oper in vier Ahien von Georges Bizet. 

In Szene geſent von Oderſpielleiter Julius Briſchhe, 
Muſtkaliſche Leitung: Otio Selberg. 

Inſpektion: Otto Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 
Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben 

heine Bültigkeit. „m welhen Röß'l“. Luſtüwiel. 

Sonntag, adends 7 Ubr. Dauerkarten haben heine 

Guültigkeit. Letzte Vorſtellung. CuVAIUCEA 

rustlcans (Sizilianiſche Bauernehre). Hierauf: 
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Geſamtjumme der Preiſe: 

Mart 350500,.— 
12 Ehrenpreiſe, 251 Nennungen. 

Uleen vös M0 0h, E Tir, vunfgnfeventicle Vif, uaAu 
einer wichtiten Autitnilon ded Kerbandes enſwickelt. Der 

Nerlag 5rs le eine nennenswerte Rezabt elaener Schriften 

ur die Augenddeweguna berauk. 

Tie ledbeſte Ausfprache dretßte 
Antraa des Veßiris Heßßen. Kaſfau, der die Rortſetzung der 

Atfammenardeill mit den Kommumiden in den Ortisaus⸗ 

ſchulen forderte. Die Plotufſtonsredner vertraten faſt ein⸗ 

ſimmſa die Antfaßunn, daß elne ſolche Bulammenarbeit nicht 

müäglich n. Die Ausſyrache nber dieen Punkt endete ſchlleß⸗ 

lich mlt der luſt einnimmlaen kinnahme einer Reſolution, in 

der die örtliche Zufammenarbelt von der Anerkennung hen⸗ 

traler Bereindarangen abbauain armacht wurde. Angenom, 

men wurde ferver ein Antraa, in die „Arbeiter⸗-Hugend“ 

keine Inſeraie mebr gulzunehmen, abgelehnt wurde, bei wei⸗ 

teren Prelsfeigerungen den Umfang der „Arbeiter⸗Irsend“ 

einzuſchränken. Cin Antraa, der den Hauptvorſtand auſ;· 

forbert, die Mekümplung der Schundliteratur zu unterſtützen, 

wurde dem Hauytvorſtand uberwteſen. Per Vartetvorſtand 

der L. M. P. würbt erincht, dem Schnapsbovkott neue Geltung 

zu verichaffen. 
Eine lüngere 

tung einiaer Antru. 
Alterägreuze 

ſich zunüchſt um einen 

Uußeinanberſetung gab eß bei ber Bera⸗ 
It, die die Heranffe3zung ber 

ſär pie Mitatiedſchafr in den Arbeiter⸗ 

Mühgend⸗Nereinen auf 20 Habre ſorderten. Die Anträge 

wüirden ſchlietklich mit grozer Mebrdell abaelebnt. Ein⸗ 

Ulmmig angenommen wurde ber Kntras bes Dauptvorſtan⸗ 

des, lim Jahre linnd den deitten Reichs ugendiag der dentſchen 

Urbener-Jugend in Rürnberg abzubalten. Mit ibm 

ſoll die Faler del zwonzlalährinen Veſtehens der proletari⸗ 

ichen Kugendbewegung verbunden werden. 
Km zweiten Verhandlungstan- wurde zunächſt mit großer 

Mebrbeit beſchloflen, ab 1. Januar 1928 für alle Ortegruppen 

des Nerbandes der Arbelter⸗Jugdvereine Deutſchlanbs einen 

Mindeſtbelirag zu erheben und die Abführung von Betträgen 

an bie Beäirksverbäͤnde und an den Hauptoorſtand zentral 

zu regeln. 
Dann ſprach Genoſſe Crich Ollenhauer über Ar⸗ 

beiteriugend und Repullik. Geine Ausſlihrungen fanden 

allfeltige Zuftimmung. Cine entſprechende Reſoluklon wurde 

einttimmig angenommen, ebenfalls elnſtimmig beſchloſfen, 

das Referat im Druc erſcheinen zu laſſen. 
Ueber die gewerkſchaftliche Jugendarverl ſprach Genoſſe 

Walter-Malchke. Die Ausſprache über dieſen Punkt ge⸗ 

ſtaltete ſich recht lebßaft. Es wurden dlr öͤrtlichen Schwlerſa⸗ 

keiten geſchildert und im beſonderen der zerſetzenden Tätig⸗ 

keit der Kommuniſten gedacht. Die Ausſurache endete mit 

der Annahme folgender Relolution: 

„Die dritte Relchskonferenz des Verbandes der Ar⸗ 

beiter⸗Jugend⸗Vereine Deutſchlands erkennt rllckhaltlos 

die Notwendiakeit der gemerkſchaſtlichen Jugendarbeit au 

und verpflichtet alle Ortsvereine, ein reibungsloſes Zu⸗ 

ſammenarbeiten mit der Gewerkſchaftsfugend anzuſtreben.“ 

Nyr den Wahlen zum Hauptvorſtand wurden einige An⸗ 

gae über Erwelterung des Hauptvorſtandes abgelehnt und !“   kräs 

am Sonntag, den 9. Juli und Sonntag, den 16. Juli E — 

pPrelt der Oſtſee.... Mk. 30000,.— 

35 UU0.— 
„ 100 O00.— 

gegeben vom Autohaus Scholz⸗Danzig. 

Monarchiſt⸗Jagdrennen. 

Groher Autopreis. 
* 

Danziger Reiter⸗Verein. 

    

       

     

  

ſölöenbe Wiöſſen Wcder beiw. neugewüäßli: Wer WaE-i 
phal, 1. Vorſitender, Fr. Barte ls, Marte Huheh, 
Lohaun Saffendbac, Heiurich Schus, Siui Hof⸗ 

mann⸗ Dortimund, Kurt Keck⸗Berlin, Gilde Ollen⸗-⸗ 
dauer⸗Magdrburg, Walter Rüsiger⸗Berlin, Georz 
Spieael⸗Stuttgart. Beſchloſſen wurde weiter, daß zum, 
Reichkausſchuß alle Vezirksverbünde einen Vertreter ent⸗ 
jenden. Mit einem Schlußwort des Genoſſen Weſtphal, in 

dem er dem Wunſch Ausbruck gab, daß auch dlele Konferenz 

der welleren Aufwärtsentwicklung des Verbandes Zienen 
möge, wurde die eindrugsvolle Ronferend mit dem Geſana 
der Ynternationale und einem Voch auf die ſoslaliſtiſche 
Jugenbbewegung geſchloſſen. — 

Kleine Nachrichten. 

cirtanngbverhandiungegteit Berliner Buchbrucker⸗ 
reik. 

I 

Nach einer Mitteilnng des Reichsarbeitsminiſte⸗ 
riums, welches bisher in dem Strelk im Zeitungs⸗ 
gewerbe auf eine Klärung der beiderſeitigen Stand⸗ 
punkte hingewirkt hatte, hatte nunmehr der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter die Parteien zu geſtern nachmittag zu 

Verhandlungen eingeladen. Die Verhandlungen 
werden heute fortgeſetzt. ů 

5,2 Milliarben Mart Einfuhrüberſchuß im Mai. Nach 
den vorlänſigen Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes 
über die Ergebniſſe des deutſchen Außenhanbels im Mat 

bat im Spezialhendel betragen: die Einfuhr 86,1 Millionen 
Doppelzentner im Werte von 32,4 Milliarden Mark, die 

Ausfuhr 20/ Milltonen Doppelzentner im Werte von 27,2 

Milliarden Mk. Gegenüber dem Vormonat iſt die Ein⸗ 
fuhr um h,2 Milllonen Doppelzentner und 4/¾ Milliarben 
Mart geſtiegen. Die Ausfuhr wetlt bei einer Werttzunahme 
um 4,2 Milllarden Mk. einen mengenmäßigen Rückgana⸗ um 
877 000 Doppelzentner auf. Der Einfuhrüberſchuß beträgt 
annähernd ebenfoptel wie im Vormonat, 5,2 Milliarden Ml. 
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   cu Auchen 

Verantwortlich für Potitik Eruſt vo V Kei Danzig / 
für Wanziger Nachrichten und den übrigen Keil Franz 
Adomat, Ohra: Inſerate Anton Fooken, Danzig. 

Druck von J. Gehl u. Co., Danzlig⸗, 

Zuppoter Sportwoche 
9. bis 16. Juli. 

       
bei 

ISonntag 1189 V.: Erõ ier, Rad igen, 

Große Pferd e⸗Rennen eaEe — 3 N.: Leichtathletik, Pferderennen. 

je * Montag 3 N.: Autogeſchicklichkeitsprüfung, kleiner 

Manzenplatß. 

Dienstag 420 N.: Wagnerkonzert, 745 Tanzdichtungen 
im Kurgarten, Tanz auf der Leuchtſontäne. 

Mitlwoch 1130 V.: Fechtturnier im Kurgarten, 
3 Uhr N.: Motorradgeſchicklichkeitsprüfung kl. 
Manzenplatz, anſchließend Werbeſtafette am 
Nordſtrand, Symphoniekonzert. 

Donnerstag: Grohes Badefeſt mit Feſtzug, 4 Uhr 
Blumenkorſo, Manzenplatz, 480 Uhr Poppel⸗ 
Ronzert, 990 Uhr Brillantfeuerwerk. 

Freitag 4 N.: Damenſportfeſt, Manzenplatz. 
Sonnabend 530 N.: Kunſtturnwettkampfim Kurgarten, 

p 930 N.: Feſtkurball mit Tanzturnier. 
sonntag, 16. Juli, 10 V. und 3 N.: Schwimmfeſt, 

— 3 N.: Pferderennen. 

         

     
      

      

  

Der Valaszo⸗ 

Wilhelm-Theater 
Langgarten 31. 

     
  

Neute. Freltag, den 7. Juli, 

Detektivmädel 
Sonnabend und Sonntsg: 

„Detektivmädel“ 
22 Ccbr. Wanr. Kehlrcstec. 
4 ———ę 

„Libelle“ 
Musik, Gesang, Tanz. 
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Ankertigung aller 

rucks 
für behördlichen und privaten Bedatf 

in Kürzester Frist 

  

Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
(„Danziger Volksstimme“) Danzig, àm Spendhaus 6 

eseheο 

Die Badekommiſſion. 
  

   
ů —icld 

oas bestüenwählte Weltstautprpramm 

Uu Dnhecbeubenbhähen — 79 Ei 

— OCroßes Schauspiel in 6 Akten 

pach Erzahlungen des Japaners Dr. Rao. 

‚ In den Hauptrollen: 

audolt Rlein-Rohüen — Egeue Mlssen 
Lisa von Martion — Hlhert Steinruück 
Hanna flelnwald — Hibert Paulig 

Ein Kunstwerk unübertroffen, wie es das 
Publikum verlengt. 

        

        

  

   

  

      

     
      
    
     

    

   

       
    
    
     Ferner: 

Manja Tzatschewa 
in dem großen EKriminalfilm: 

Abenteuer einer 
sckönen Frau 

5 Akte aus dem Leben einer Tänzerin. 

Wir bitten um den Besuch der 
4 Uhe-Nachmittags-Vorstellungen 

          
       
   

    

    

   

            

   
   

  

    

      
  

  

  

kürzester Zeit 
V 
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umgepreßt, Wei *· Ia Prehlorf Mein Kontor Rohbernſtein, 
xenschHrε und gefärbt. eichblei, Zinn M. za. 4000 Wärmeein, befindet ſich auf meinem fregalfrei, Eljenbein Kauft A é 

Stroh- und Fülxhut-Fabrik beiten, ofenfertiges Pagerpkaß, Am Hotz⸗retaaſſe A8 t U Lel EL 
I..( D Antimon Stubbenholz raum 17. Telepdon 2580. Einenele Sheins 6(503 Hue 

Hiunt-Sazar zum Strauß eene, Muheim Prülun. PeegſeereLe 
SsD7e.Æ 

L kev. 6—7. 
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Rauft 

r Volksſtimme. 
   
   

    

Migrarbeileyeninnt, geſuhn. veie 
t und zu mäßig Spediteur A. Minkel, 

rt. Angeb. Münchengaſſe 8. 

KEcb.d. SilAm  


